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Geſetbuches.
Während Kleinmuth auf der einen und Mißgunſt auf der

anderen Seite die Feſtigkeit unſeres Nationalſtaates ſchwinden
u ſehen glauben, hat ſich um die deutſchen Stämme ein neuer
eif geſchlagen, ſo ſtark und feſt umklammernd wie irgend

eine der vor 25 Jahren geſchaffenen gemeinſamen Einrich-
tungen. Mit dem geſtrigen Beſchluß des Reichstags iſt die
deutſche Rechtseinheit Thatſache geworden. Vom erſten
Tage des kommenden Jahrhunderts an wird das
deutſche Volk in einem gemeindeutſchen Bürger
lichen Geſetzbuch die Grundlage für die ein
heitliche Ordnung und Entwicklung ſeines Rechts
und Wirthſchaftslebens und damit ein bei anderen Nationen
erprobtes Mittel zur Ausgeſtaltung der geiſtigen und ſittlichen
nationalen Phyſiognomie beſitzen. Der Werth dieſer Errungen-
ſchaft mag daran gemeſſen werden, daß Deutſchland auch im
alten Reiche niemals ein gemeinſames Recht gekannt hat. Und
die Geſchichte der einzigen Rechtsinſtitution, welche für das
ganze alte Reich beſtand, die des oberſten Gerichtshofes, giebt
zugleich die Geſchichte der Zerſplitterung. Die Fürſten
trachteten, ihr Gebiet der Rechtſprechung des oberſten
Gerichts zu Gunſten eigener Gerichte u ent

Kaiſer ſelbſt ſchädigten ſeine edeutungiehen, dieu Errichtung einer zweiten, gleichgeſtellten Behörde. Um-

gekehrt hat der Kaiſer des neuen Reichs und haben mit ihm
die meiſten Bundesfürſten auf ihre beſtehenden oberſten Landes-

verzichtet und iſt das Reichsgericht zu Leipzig, dasünftig a die letzten Entſcheidungen in bürgerlichen Rechts

ſachen fällen wird, unbeſtritten die Spitze des deutſchen Gerichts
weſens. Auch in der Geſchichte des Bürgerlichen Geſetzbuches
und ganz beſonders in ihr iſt die Gewalt des Einigungsge-
dankens im Gegenſatz zu den das alte Reich beherrſchenden
Auflöſungsbeſtrebungen zu erkennen.

Die Reichsverfaſſung vom Jahre 1871 erſtreckte die Be
fugniß des Reiches nur auf einen kleinen und ſozial weniger
wichtigen Theil der Geſetzgebung über das bürgerliche Necht.Die n konnten in voller Geſetzestreue ſich weigern,
der Rechtszerſplitterung ein Ziel zu ſetzen. Sie haben ſich
jedoch nicht auf ihre Verpflichtungen zurückgezogen, ſondern

n Rechtsbau zugelaſſen und ſich ohne Sinnesänderuug bis
zuletzt um ſeine Vollendung redlich bemüht. So iſt
nicht nur das Bürgerliche Geſetzbuch an ſich, ſondern
auch die Art, wie es erlangt worden iſt, ein nationaler Gewinn
und eine Gewähr für die Zukunft des Reiches. Zu dem Danke
für die Regierungen geſellt ſich der an die Männer, die in
dem Entwurf zum Geſetz in langer, unermüdlicher Arbeit ein
Denkmal deutſcher Tüchtigkeit und Hingebung geſchaffen. Daß
nicht alle politiſchen Mithelfer Anſpruch auf das Zeugniß
ſelbſtlos, um der Sache und um des Reiches willen geleiſteter
Dienſte haben, iſt eine mehr wegen der Reichspolitik überhaupt
bedauerliche, als die Genugthuung über den großen Fortſchritt
mindernde Thatſache.

Dentſches Reich.
Geſtern iſt auf der kaiſerlichen Werft in Wilhelmshaven

das Panzerſchiff Klaſſe „Erſatz Preußen“ vom Stapel
gelaufen. Der Kai er taufte das Schiff „Kaiſer Fried-

Nach der Taufe begab ſich der Kaiſer auf die nebenich II.“8 Heiling erbaute Kanzel und ſah von Fer aus dem Ablaufe

Unter brauſenden Hoch- und Hurrahrufenes Schiffes zu. tſ. u Waſſer. Bei dem Stapellaufe hielt der
lief das Schi

Kaiſer etwa folgende Rede:
Hochragend, zum Ablauf bereit, um ſeinem Elemente über-

geben zu werden, ſteht, feſt gefertigt von deutſcher Arbeit, wieder
ein großes Schiff, dank dem Fleiße, der Umſicht und Berechnung
ſeiner Erbauer. Dank der Ueberzeugung des Vaterlandes von der
Nothwendigkeit der Entwicklung und Machtentfaltung unſerer
Marine hat die deuiſche Volksvertretung die Mittel zum Bau einer
Reihe von Schlachtſchiffen bewilligt. Mit Stolz können Induſtrie
und Handwerk auf den Bau. blicken welcher nicht nur
den Schiffen fremder Marinen ebenbürtig iſt ſondern
dieſe noch übertrifft. Es gilt nun, dem Schiffe einen Namen zu
geben. Ueberall im weiten Vaterlande erheben ſich auf Berges-
höhen die Denkmäler verſtorbener Kaiſer als Erinnerung und

Wahrzeichen großer gemeinſamer Zeiten. Ein ſolches Wahrzeichen
ſoll auch dieſes Schiff ſein und daſſelbe einen Namen tragen, bei
deſſen Klang alle Herzen höher ſchlagen und jedes Soldaten Auge

ſich mit freudigem Naß füllen muß, ein Name, deſſen hohem
Träger es vergönnt war, an der Spitze der vereinigten

deutſchen Heere geſtanden zu haben, unſerem Vaterlande die
Einigung und Unſerem Hauſe auf ewig die Kaiſerkrone zu er
werben. Möge die Beſatzung dieſes Schiffes ſtets ſeiner hohen
Tugenden, der Selbſtloſigkeit, Aufopferung und äußerſten Hingabe
ingedenk ſein. Möge dieſes Schiff im Kriege ein gefürchteter
egner des Feindes, ein Beſchirmer unſerer heimathlichen Küſten
nd im Frieden der Stolz unſerer Nation ſein. Sei es dem

Schutze des Allmächtigen empfohlen Hiermit übergebe ich dich
deinem Element und taufe dich „Kaiſer Friedrich II.“

Dem „Norddeutſchen Lloyd“ ging von Sr.dajeſtät aus Wilhelmshaven folgendes Telegramm zu:
„Als Zeichen meines beſonderen Kaiſerlichen Wohlwollens

e ich den Führern deutſcher Seehandelsſchiffe, ſolange ſie
fiziere des Beurlaubtenſtandes ſind, die Berechtigung verliehen,

das Eiſerne Kreuz auf der deutſchen nd ſcaage zu führen.
Durch dieſe Auszeichnung möchte Jch das Band feſter knüpfen,
welches Meine Marine mit der Handelsſchifffahrt verbindet, auf
deren r zu rechnen ſie im Kriege angewieſen iſt. Gleich
zeitig wollen die Offiziere des Beurlaubtenſtandes darin neue An-
erkennung und einen Anſporn erblicken, ſich auch fernerhin durch
Gewiſſenhaftigkeit in der Führung der ihnen anvertrauten Schiffe

auszuzeichnen. Wilhelm I. R.“ „DerDie bekannte Londoner Zeitung „Truth“ ſchreibt:
deutſche Kaiſer wird doch ſchließlich zur Regatta-Woche am
1. Auguſt in Cowes eintreffen. Der Kaiſer wird an Bord der
„Hohenzollern“ bleiben und es werden keinerlei Hoffeſtlichkeiten
während des Beſuches in Osborne gegeben werden, da die Königin
ſich in Trauer befindet. Höchſtens wird ein e
geben.“ Nach dem ſophiſtiſchen Wort „die Wahrheit lügt“ hat
„Truth“ gehandelt. Wir glauben es, daß es auch diesmal zutreffen
wird, denn nach allen bekannt gewordenen Reiſedispoſitionen des
Kaiſers iſt ein Aufenthalt in Cowes nicht vorgeſehen.

Wie die „Frankf. Z. meldet, entſprach die Reiſe des
Prinzen Ludwig von Bayern nach Kiel einem dringenden
Wunſche ſeines Vaters, des Prinz Regenten Luitpold. Prinz
Ludwig hatte bereits auf ſein aus Moskau an Kaiſer Wilhelm
geſandtes Aufklärungs Telegramm folgende Antwort erhalten
„Es bedarf keiner Entſchuldigung, ich kenne Deine deutſche
Geſinnung.“

Jn gut unterrichteten Kreiſen des Reichstages erhält ſich
die Anſchauung, daß mit dem Rücktritt des Miniſters v. Berlepſch
die Reihe der miniſteriellen Veränderungen noch nicht ab
geſchloſſen ſei. Namentlich iſt von einem bevorſtehenden Wechſel
im Kultusminiſteri um die Rede. Befürchtungen, die ſich
an die dreimonatliche Beurlaubung des Kriegsminiſters knüpfen,
ſind hoffentlich unbegründet.

Jn der geſtrigen Sitzung des Reichstags wurde der
Antrag auf Abänderung des S 1552 dahin, daß unheilbare
Geiſteskrankheit als Scheidungsgrund gilt, mit 161 gegen
133 Stimmen angenommen 6 enthielten ſich der Stimmabgabe.
Das Ergebniß wurde dadurch herbeigeführt, daß ein Theil der
a uven geſtern fehlte, andere ſich der Stimmabgabe ent
jielten.

Zur Handwerkerfrage ſchreibt man dem „Hamb.
Korreſp.“ aus Berlin, vorläufig ſcheine die Annahme

maßen zwiſchen Herrn von Boetticher und Herrn von Berlepſch
beſtand, durch den Rücktritt des letzteren beſeitigt worden iſt.
Auf alle Fälle wird man Herrn Brefeld Zeit laſſen müſſen,
zu den in der Schwebe befindlichen ſozialpolitiſchen Fragen
Stellung zu nehmen.

Der Stand der Getreidepreiſe hängt ſehr weſentlich von
den Koſten der Beförderung ab. Die Handelskammer in
Hamburg hat nun eine Unterſuchung über die Koſten der Getreide-
beförderung aus überſeeiſchen Gebieten veranſtaltet,
deren Ergebniſſe in dem neueſten Heft der „Jahrbücher für National-
ökonomie und Statiſtik“ veröffentlicht werden. Aus den aufgeſtellten
Tabellen, deren Jnhalt größtentheils auf Mittheilungen von Ge-
ſchäftsfirmen beruht, geht die ſtetige Minderung der Getreide-
frachten ſehr anſchaulich hervor. Z. B. war der Frachtſatz von
NewYork nach Liverpool 1873 noch 10,5; er ſinkt bis zum Jahre
1894, wo er mit 18 ſeinen Tiefſtand erreicht, um 1895 wieder um
eine Kleinigkeit (2,1) zu ſteigen. Es iſt dabei in Betracht zu ziehen,
daß die Frachten der amerikaniſchen Eiſenbahnen ſeit 20 Jahren um
die Hälfte verringert ſind.

Die „Berl. Korr.“ veröffentlicht die Reichseinnahmen
im Etatsjahre 1895/96:

Danach betragen die Einnahmen nach der vorläufigen Feſtſtellung
an Zöllen 383 186 467,59 Mk., an Tabakſteuer 10 893 765,28 Mk.,
Zuckerſteuer 80 886 950,85 Mk., Salzſteuer 45 477 742,26 Mk.,
Branntweinſteuer, und zwar Maiſchbottich- und Branntwein-
materialſteuer 18 323 982,84 Mk., Verbrauchsabgabe und Zuſchlag
dazu 95 143 741,50 Mk., Brennſteuer 1090 775,36 Mk., zuſammen
an Einnahmen, an denen alle Bundesſtaaten Theil nehmen,
635 003 425,68 Mk. ferner an Brauſteuer und Uebergangsabgabe von
Bier (woran Bayern, Württemberg, Baden und ElſaßLothringen
keinen Theil haben) 27 433 718,47 Mk., zuſammen 662 441 328,15 Mk.
Für das 1. bis 3. Quartal 1895, 96 ſind davon bereits an die Reichs
kaſſe abgeführt 477 799 357 Mk., ſo daß für das 4. Quartal noch
184 641 971,15 Mk. abzuführen bleiben. Die Solleinnahme an Spiel-
kartenſtempel beträgt abzüglich der Verwaltungskoſten 1 349 581 40 Mk.,
davon ſind für das 1. bis 3. Quartal 1895/96 bereits an die Reichs
kaſſe abgeführt 922 656 Mk., es bleiben daher für das 4. Quartal noch
abzuführen 426 925,40 Mk. Die Einnahme an Reichsſtempelabgaben
für Werthpapiere, Kaufgeſchäfte 2c. und Lotterielooſe betragen abzüglich
der Verwaltungskoſten 54 263 321,79 Mk., davon ſind für das 1. bis 3.
Quartal1895/96 bereits abgeführt 39 133 539Mk., es bleiben daher für das
4. Quartal noch abzuführen 15 129 782,79 Mk. Die Einnahmen
für verkaufte Stempelmaterialien zur Entrichtung der ſtatiſtiſchen
Gebühr betragen 876 128,86 Mk., die Einnahmen für verkaufte
Wechſelſtempelmarken und geſtempelte Blankets 8 341 455,14 Mk.
Der Nettoertrag der Zölle und Tabakſteuer zuſammen beträgt
394 197 485,87 Mk. Davon iſt nach dem Geſetz vom 16. April 1896
der die Summe von 143 000 000 Mk. überſteigende Betrag von
251 197 485,87 Mk. nach Maßgabe des S 8 des Geſetzes vom
15. Juli 1879 den Bundesſtaaten zu überweiſen. Auf Preußen
entfallen hiervon 152 244 552,05 Mk. Davon ſind für das 1. bis
3. Quartktal bereits überwieſen 186 559 980 Mk., an Preußen
113 069 366 Mk., ſo daß für das 4. Quartal noch 64 637 505,87 Mk.,
an Preußen 39 175 186,05 Mk. zu überweiſen bleiben.

Parlamentariſches.
Zur dritten Berathung des Margarinegeſetzes im Reichstagebeantragen die Abgg. v. Kroes und Genoſſen, dem S 7 folgenden

Abſatz hin zufügen: „Gaſtwirthe, Reſtaurateure, Konditoren und
Bäcker, welche ſich zur Herſtellung von Nahrungs und Genußmitteln
der Margarine bedienen, haben ſolches durch augenfälligen Anſchlag
in den Speiſe- und Verkaufsräumen ihres Gewerbes und, falls
Speiſezettel geführt werden, auch durch Vermerk auf letzteren, kund zu
geben.

berechtigt, daß der Seoenſat der in dieſer Frage bekannter
o

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag hat geſtern den Antrag betr. die

Vertagung des Reichstages genehmigt und dann das
Bürgerliche Geſetzbuch endgültig bei 18 Stimmenthaltungen
mit 222 gegen 48 Stimmen angenommen. Zum dritten
Buch (Familienrecht) lag zunächſt ein Antrag des Abg. Frhrn.
v. Stumm (Reichsp.) vor die Ehemündigkeit mit dem
25. Lebensjahre beginnen zu laſſen. Jn der zweiten Leſung wareine Herablebang auf das 21. Lebensjahr beſchloſſen worden. Ein

Antrag des Abg. Rintelen (ECentr.) bezweckte das Gleiche,
während ein Antrag des Abg. Enneccerus (natl.) dahin ging,
die e nur für männliche Perſonen mit dem
25. Lebensjahre beginnen z laſſen, bei weiblichen Perſonen
es dagegen beim 21. Lebensjahre zu belaſſen. Da ſich das
Centrum und die Sozialdemokraten gegen die Anträge erklärten,
wurden dieſelben, obwohl vom Regierungstiſche aus der Antrag
des Abg. Enneccerus befürwortet wurde, ſämmtlich abgelehnt.
Die vorgeſtern angenommene Milderung der Beſtimmungen
über die Schadenerſatzpflicht für Verletzungen durch
Hausthiere mußte geſtern nochmals zur Abſtimmunggebracht werden, da der betreffende Antrag geſen nicht ſchrift-

lich vorlag. Heute wurde der Antrag gegen die Stimmen der
Rechten abgelehnt. Der Reſt des Geſetzbuches wurde
ohne weitere erhebliche Debatte genehmigt. Beim Ein-
führungsgeſetz wurde nur eine Aenderung auf
einen Antrag von polniſcher Seite her angenommen,
indem die landes Vorſchriften über An-
ſiedelungsſtellen den Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetz
buches unterworfen wurden. Bei der Berathung der
Ueberſchrift des Geſetzbuchs nahm der Abg. Lieber nochmals
die Gelegenheit wahr, die Stellung des Centrums zu dem
ganzen Werke darzulegen. Auch die Polen und Welfen folgten
dieſem Beiſpiele, wobei ſich die erſteren für das Geſetzbuch er
klärten, während die letzteren Stimmenthaltung proklamirten.
Schließlich gelangten noch die von der Kommiſſion beantragten
Reſolutionen zur Annahme, während eine von den Sozial
demokraten beantragte Reſolution betr. die Frage der Berufs-
vereine zurückgeſtellt wurde. Die Geſammtabſtimmung
wurde zunächſt ausgeſetzt und die Frage erledigt,
ob das Mandat des Abg. Köhler (Reformp.) wegen
Uebertragung einer Poſtagentur als erledigt zu betrachten
ſei. Die C wurde mit großer e ejaht. Alsdann
fand die Geſammt Abſtimmung über das Bürgerliche Geſetzbuch
ſtatt. Gegen daſſelbe ſtimmten geſchloſſen nur die Sozial
demokraten, ferner die Konſervativen v. Ploetz und v. Werdeck
ſowie die bayeriſchen Bauernbündler unter Führung Sigl's.
Die Antiſemiten, die Welfen und Elſäſſer enthielten ſich der
Abſtimmung. Von den zu keiner Fraktion Gehörigen ſtimmten
u. A. anch Abg. Graf Bismarck für das Geſetz. Das Reſultat
der Abſtimmung wurde mit lebhaftem Beifall begrüßt. Heute
ſteht das Margarinegeſetz auf der Tagesordnung.

118. Sitzung vom l. Juli.
Am Bundesrathstiſche Staatsminiſter Dr. v. Boetticher, Staats

ſekretär Nieberding, Juſtizminiſter Schönſtedt.
Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt der Antrag des Reichs

kanzlers wegen der Vertagung des Reichstags bis zum 10. November,
welcher in einmaliger Berathung ohne Debatte angenommen wurde.

Dann wurde die dritte Berathung des Bürgerlichen Ge-
ſetzb uchs bei 88 1174 bis 1181 fortgeſetzt, welche von der Grund-
n gamwein und welche Abg. Graf v. Mirbach zu ſtreichen be
antragt.

Abg. v. Ploetz (k.) unterſtützt dieſen Antrag, da die Be-
ſtimmungen über die Grundſchuld eine Mobiliſirung des Grund und
Bodens und eine Schädigung der Landwirthſchaft darſtellten. Die
Grundſchuld müßte wieder beſeitigt werden. Die Jntereſſenkreiſe
wären hierüber nicht genügend gehört worden. Sollte ber Antrag
nicht angenommen werden, ſo würde er und einige ſeiner Freunde
gegen das ganze Geſetz ſtimmen müſſen.

Abg. Graf Mirbach (k.) erklärte, daß die Konſervativen behindert
geweſen wären, dieſen Antrag ſchon in der zweiten Leſung einzu
bringen. Er ziehe jedoch den Antrag auf Streichung unter Wahrung
ſeines prinzipiellen Standpunktes zurück.

Darauf wurden die 88 1174--1287 angenommen.
Jn S 1238 war in zweiter Leſung das Ehemündigkeitsalter auf

21 Jahre feſtgeſetzt worden. Hierzu liegen Anträge der Abgg. Frhrn.
v. Stumm, Dr. Enneccerus und Dr. Rintelen vor,
dieſes Alter auf 25 Jahre feſtzuſetzen.

Abg. Enneccerus will es außerdem für Töchter auf 21 Jahre
feſtſetzen.

lbg. Frh. v. Stumm (Rp.) tritt lebhaft für ſeinen Vorſchlag
ein, da die Aufrechterhaltung der elterlichen Autorität nothwendig ſei
und ein zu frühe Ehemündigkeit überhaupt mit unſeren evangeliſchen
Anſichten und Ordnungen in Widerſpruch ſtehe.

Abg. v. Rintelen (Z.) trat kurz für ſeinen Antrag ein.
Abg. Bebel bat, dieſe Anträge ſämmtlich abzulehnen die

Autorität der evangeliſchen Kirche müſſe auf ſehr ſchwachen Füßen
ſtehen, wenn ſie durch Heraufſetzung des Ehemündigleitsalters geſtärkt
werden ſolle.

Abg. Dr. Ennecceerus (nl.) beſtritt, daß man hier von einem
Deſpotismus der Eltern reden könne, wie es Herr Bebel gethan
hatte. Die Nationalliberalen würden in erſter Linie dem Antrag
Stumm zuſtimmen.

Abg. Stadthagen (Soz.) bemerkte, die nationalliberale Partei
ſei früher für die Erleichterung der Eheſchließung eingetreten, auch
n r Windthorſt habe ſich wiederholt in dieſem Sinne ausge-
prochen.

Prof. Dr. v. Mandry bittet, den Antrag von Stumm anzu
nehmen, da das 25. Lebensjahr für die Ehemündigkeit am beſten dem
evangeliſchen Eherecht entſpreche. Nach kurzer weiterer Debatte werden
jedoch der Antrag von Stumm, ebenſo wie die übrigen Anträge ab-
gelehnt. Das Haus hat ſich inzwiſchen ſehr ſtark gefüllt. Die
S 1288 1345 werden ohne Debatte angenommen.

Beim Titel „Geſetzliches Güterrecht“ wahrt der
Abg. Freiherr v. Stumm ſeinen grundſätzlichen Standpunkt,



htet jedoch darauf, den abgelehnten Antrag wieder einzubringen.
Die Minderheit in dieſer wichtigen Frage des Frauenrechtes ſei zwar
geſchlagen, aber nicht beſiegt.

Bei dem Abſchnitt Eheſcheidung beantragt
Abg. Munckel Wiederherſtellung des Paragraphen der Re

gierungsvorlage, welcher die Scheibung wegen Geiſteskrankheit z
en wollte. Neues könne er zu dem, was er ſchon bei der zweiten
Leſung geſagt, nicht hinzufügen, aber wenn er auch neulich über
ſtimmt worden ſei, ſo ſeien doch ſeine Gründe nicht widerlegt worden.
Herr Groeber habe neulich ſo ſehr betont, daß die Linke in dieſer
Frage mit der Mehrzahl der verbündeten Regierungen gehe. Aber
wenn das eine Ehre ſei, ſo freue er, Redner, ſich nicht darüber,
daß er dieſe Ehre habe, ſondern mehr darüber, daß das
Centrum dieſe Ehre nicht habe (Heiterkeit). Nicht das Geſetz, nicht
der S 1552, ſcheidet die Ehe, ſondern die Natur, welche das geiſtige
Band zwiſchen Ehegatten durch Geiſtesumnachtung des Einen gelöſt
hat. S 1552 zieht davon nur die Conſequenzen für das bürgerlicheLeben. Wo eine Ehe thatſächlich nicht mehr r dann ſoll man ſie

auch nicht vor dem Geſetz gegen den Willen des einen Gatten fort
beſtehen laſſen.

Eine weitere Workmeldung erfolgt nicht.
Juſtizminiſter Schönſtedt: M. H., wenn auch Niemand dem

Herrn Vorredner antwortet, ſo weiß ich doch nicht, ob ich daraus
den Schluß ziehen darf, daß Sie den Antrag Munckel annehmen
werden. Ich möchte Sie dringend bitten, dies zu thun. Jch erinnere
Sie an einen Fall, wo die geiſteskranke Frau zwei ihrer Kinder
tödtete ſie iſt ſeitdem fünf Jahre lang im Jrrenhauſe, unheilbar.
Das letzte Kind des Mannes iſt jetzt 9 Jahre alt, der Mann hält
es für dringend nöthig, durch eine neue Ehe für ſein Töchterchen
beſſer als bisher zu ſorgen. Wollen Sie das mißbilligen
wollen Sie da ſagen! Der Mann wirft ſeine Frau auf die Straße
Der Miniſter führt noch einige weitere ähnliche Fälle an und
wiederholt die Bitte um Annahme des Antrages. Es handelt fich
hier um ein Stück ſoziale Frage. Löſen Sie ſie ſo, wie Sie es vor
ſich verantworten können! Sächſ. Geſandter Graf Hohenthal
richtet ebenfalls die dringende Bitte an das Haus, den Antrag
Meuckel anzunehmen. Badiſche Bevollmächt. von Jagemann
ſchließt ſich kurz dem an.

Abg. Panli verwahrt ſich noch dagegen, neulich alle die als
Schurken bezeichnet zu haben, welche ſich wegen Geiſteskrankheit des
anderen Theils ſcheiden ließen. Er habe nur geſagt, er würde es
von ſeinem Gewiſſensſtandpunkt aus als Schurkenſtreich anſehen,
wollte er ſelbſt ſich aus ſolchem Grunde ſcheiden laſſen.

Hierauf erfolgt namentliche Abſtimmung über den Antrag
Munckel. Derſelbe wird mit 161 gegen 133 Stimmen ange
nommen. Für den Antrag ſtimmte die entſchiedene Linke ge
ſchloſſen, die Nationalliberalen mit Ausnahme von Heyl,
die Reichspartei mit ganz vereinzelten Ausnahmen,
die Antiſemiten erner die Konſervativvn Mentz,von Langen, v. d. Oſten, Sach ſe, Uhden, Graf Dön-
hoff, Hauſſe-Dahlen, endlich Prinz Hohenlohe
Schillingsfürſt, Graf Bismarck und Hahn. r Stimmabgabe
enthielten ſich Rauck und Stumm von der Reichspartei, die
Konſerv. Douglas, Frege, Herder und Himbürg.

Abg. von Buchka einen Antrag Manteuffel, den in
zweiter Lefung beſchloſſenen Zuſatz zum S 1682 wieder zu ſtreichen,
demzufolge auf Antrag eines Ehemannes dem unehelichen Kinde
ſeiner Frau ſein Name ertheilt werden kann.

Abg. Bebel widerſpricht lebhaft der Streichung. Sei ein Mann
ſo hochherzig, einem von ſeiner Frau in die Ehe gebrachten unehe
Jichen Kinde ſeinen Namen zu geben, ſo ſei das nicht zu tadeln,
ſondern anzuerkennen. Deshalb zeige ſich am vorliegenden Antrage
ſo recht der gpue klaffende Gefinnungsunterſchied zwiſchen der Rechten
und der Linken.

Abg. Enneccerus tritt ebenfalls warm für Beibehaltung
des Beſchluſſes zweiter Leſung ein, ebenſo Hausmann, worauf

der Antrag Manteuffel gegen die conſerv. Stimmen ab
gelehnt wird.

j 1693 handelt von der Vaterſchaft eines unehelichen Kindes.
bg. von Strombeck erneuert den bei der zweiten Leſung ab

gelehnten Antrag Auer, die exceptio plurium zu ſlreichen.
Nachdem der Antrag abgelehnt iſt, erledigt ſich der Reſt des

Bürgerlichen Geſetzbuches ſchnell. ſo daß um 3/, Uhr ſämmtliche
Paragraphen des Bürgerlichen Geſetzbuches erledigt ſind und das
Haus zur Berathung des Einführungsgeſetzes übergehen kann. Auch
die 217 Artikel werden ohne weſentliche Debatte erledigt.

Abg. Lieber (Ctr.) giebt nun die früher in Ausſicht geſtellte
Erklärung ab, dahingehend, daß die Gewiſſensbedenken der Katholiken
betr. die Eheſchließung zwar nicht gehoben wären dennoch ſeien
weſentliche Punkte als Verbeſſerungen zu betrachten. Somit werde
die Fraktion unter Aufrechterhaltung ihres Standpunktes für das
ganze Geſetz ſtimmen.

Abg. von der Decken, Welfe, erklärt, ſeine Fteunde würden
ſich der Stimme bei der Schlußabſtimmung enthalten, nachdem ſich
erſt heute wieder bei dem S 817 gezeigt, wie die Beſchlüſſe nicht auf
ſachlichen Erwägungen, ſondern auf Zufälligkeiten beruhten.

Präſ. von Vuol erklärt es für unzuläſſig, dem Hauſe nachzu
r i es ſeine Beſchlüſſe nicht aus ſachlichen Erwägungen ge
aßt habe.
Abg. Garlinski erklärt ferner, die Polen würden trotz vieler

Bedenken für das Geſetzbuch im Ganzen ſtimmen.
Das Haus erledigte dann noch die Mandatsfrage bezügl. des

zum Poſtagenten ernannten Abg. Köhler.
Gemäß des Antrags der Wahlprüfungskommiſſion wird das

Mandat für erloſchen erklärt.
Präſ. von Buol theilt ferner den Eingang einer Inter

pellation Arnim mit: ob der Regierung bekannt ſei, daß die
LocoNotirungen für Getreide an der Berliner Börſe den thatſächlich
gezahlten Preiſen nicht entſprechen Gelächter links.)

Es ſoll nunmehr die Geſammtabſtimmung über das Bürgerliche
Geſetzbuch ſtattfinden.

Abg. Graf Mirbach beantragt, erſt die dritte Leſung des
Margarine- Geſetzes vorzunehmen.

Nachdem Abg. von Bennigſen und Abg. Lieber dem
widerſprochen, wird der Antrag Mirbach abgelehnt
und erfolgt demgemäß die Geſammtabſtimm ung über
des Bürgerliche Geſetzbuch. Die Annahme
deſſelben geſchieht mit 222 gegen 48 Stimmen. Dagegen nur die
Sozialdemokraten, die 3 Bayern Sigl, Bachmeier und Bruckmaier
und die 3 Konſervativen v. Ploetz, Hilgendorf und v. Werdeck. Der
Stimme enthielten ſich: die Antiſemiten, Welfen, Elſäſſer, ferner
i Zrſi- von Herder und von Langen, insgeſammt 18 Ent
haltungen.

Präſident von Buol ſchlägt für morgen vor: Margarinegeſetz
und obige Jnterpellation Arnim.

Abg. v. Levetzow bittet, für Morgen den Antrag Schwerin-
Löwitz, betr. Einſchränkung der Zollkredite für gewiſſe Waaren, auf
die T.O. zu ſtellen.

Abg. Rickert hält dieſe Sache für nichts weniger als eilig.
Nach längerer Debatte wird die T.-O. für morgen 11 Uhr feſt

geſtellt, wie der Präſident ſie le en.
Schluß 5/, Uhr.

Ans Nah und Fern.
Exploſion eines Maſchinenkeſſels. In der Zeitungsdruckerei

zu Houſton im Texas explodirte ein Maſchinenkeſſel, Stücke davon
flogen in das Generalbureau der Southorn Pacifichahn, wo der
Stenograph und Telegraphiſt getödtet, ſowie der Vicepräſident, der
Generaldirektor und mehrere Beamte ſchwer verletzt wurdeu.

Zu dem unheimlichen Vorfall auf dem Dampfer Freya, der
wie ſeiner Zeit gemeldet, durch den Streit des Heizers mit circa
250 Perſonen mehrere Stunden führerlos auf dem remmenſchen
See trieb, wird jetzt mitgetheilt, daß die Haftentlaſſung des Heizers
erfolgt iſt. Die Unterſuchung dürfte demnächſt eingeſtellt werden
der Heizer ſcheint in ſinnloſer Trunkenheit gehandelt zu haben.

des Artilleriedepots 3 in Devankles-Ponts bei Metz meldet die
„Lothr. Ztg.“, daß vermuthlich Funken, welche von dem benach
barten Bahnkörper hinüberflogen, im Zeughaus lagernde Zünder
und Schießbaumwollkörper entzündet haben. Bei der großen
um 72 Uhr erfolgten Exploſion wurden eine An r Militär
und Zivilperſonen getödtet und verwundet. oweit bis
jetzt feſtgeſtellt, find zwei Unterofftziere, zwei Ziviliſten und ein Knabe
todt, 14 Perſonen befinden ſich in öffentlichen Krankenhäuſern,
mehrere in Privatpflege. Das Feuer ſprang auch auf eine benach
barte Scheune über. Gegenwärtig ſteht man an der Brandſtätte nur
rauchende Trümmer. Militär hält dieſelbe abgeſperrt. Der Schaden,
der hauptſächlich in Belagerungsmaterial beſteht, iſt beträchtlich.

Nach anderweit eingegangenen Meldungen über den Brand des
bau in Devant les Ponts dauert die Aufregung in der Stadt
ort. Das Zeughaus, welches im Weſentlichen aus Holz gebaut iſt,

iſt völlig zerſtört. Der Brand dauerte bis Mitternacht unter fort
dauernden Exploſionen der Geſchoßkörper. Die große Exploſion wurde
bis im Centrum der Altſtadt verſpürt. Zahlreiche Fenſterſcheiben zer
ſplitterten. Eine große Zahl 1--4 Kilo ſchwerer Eiſen und Holztrümmer
wurde 500 Meter weit geſchleudert. Zwei Kinder wurden in
einer Entfernung von 400 Metern vom Brandherde durch umher-
liegende Trümmer verletzt. Ein etwa 500 Meter entferntes Garten
haus und ein Stall wurden vom Feuer ergriffen und brannten
nieder. Der Schaden iſt vorausfichtlich ſehr groß.

Der kaiſerliche Statthalter, Fürſt g HohenloheLangenburg traf
eſtern Nachmittag nach 3 Uhr in Metz ein und begrüßte im

rſtenzimmer auf dem Bahnhofe den Großherzog von Luxemburg,
welcher auf der Rückreiſe von Königſtein im Taunus begriffen,
kurze Zeit dort verweilte. Der Statthalter fuhr ſodann in Be-
gleitung des kommandirenden Generals und des Bezirkspräſidenten
direkt nach dem Militärhoſpital in Moſelfort, wo die Verwundeten
ſich befinden, darunter auch die zwei Kinder. Nachdem der Stadt
halter wiederholt ſeine Theilnahme kundgegeben, Worte des Troſtes
geſpendet und Unterſtützungen zugeſichert hatte und den Kindern
ſofort anſehnliche Beträge übergeben hatte, nahm er eine eingehendeBeſichtigung der ein wüſtes Chaos bildeten Brandſtätte vor. Am

Abend fuhr der Statthalter nach Straßburg zurück.

Telegramme.
Berlin, 2. Juli. Bei dem Gewitter, welches geſtern

über Charlottenburg und Umgebung niederging wurden auf
dem Friedhof in Weſtend drei Perſonen vom Blitz
er ſchlagen und fünf verwundet. Die Verwundeten dürften
wieder geneſen.

Berlin, 1. Juli. Heute begann vor dem Schwurgericht
des Landgerichts J die Verhandlung gegen den früheren
Direktor der RheiniſchWeſtfäliſchen Bank, Hermann Fried-
mann, wegen Münzverbrechens, Betrugs und Aneignung ihm
anvertrauter fremder Sachen. Für die Verhandlung ſind zwei
Tage in Ausſicht genommen.

Berlin, 2. Juli. Das Kaiſerpaar wird, einem Telegramm
aus Münſter i. W. zufolge, der Einweihung des Denkmals
Kaiſer Wilhelm J. an der Porta Weſtphalica am 18. Oktober
ren Das von der Provinz angebotene Frühſtück wurde
abgelehnt.

Berlin, 2. Juli. Die kaiſerliche Ermächtigung zum Ein
bringen der Handwerker-Organiſations-Vorlage im Bundesrath
iſt nunmehr eingeholt worden. Ende dieſer oder Anfang
nächſter Woche wird der Wortlaut des Entwurfs publizirt und
der öffentlichen Kritik übergeben werden.

erlin, 2. Juli. Der Kaiſer hat geſtern Nachmittag
4 Uhr von Wilhelmshaven aus ſeine Nordlandreiſe angetreten.
Die „Hohenzollern“ geht vorausſichtlich heute Abend in Sundal
vor Anker.

Alieante, 2. Juli. Faſt alle Kaufleute ſtellten
den Handel sverkehr ein als Proteſt gegen die neuen
Munizipalſteuern.

Havanna, 2. Juli. Die Aufſtändiſchen wurden
durch die Spanier unter General Caſtillo geſchlagen, ſie hatten
8 Todte und zahlreiche Verwundete.

Athen, 2. Juli. (Meldung der „Agence Havas.“) Bisher
ſind keine authentiſchen Nachrichten über die National-
Verſammlung auf Kreta eingegangen. Auf Vorſtellung
des türkiſchen Geſandten wegen der Abſendung von Frei-
willigen und Munition nach Kreta antwortete die Regierung,
ſie wiſſe nicht das Geringſte von derartigen Abſendungen, der
Verkehr mit dem Auslande ſei frei, ſie könne keiner Abreiſe
hindernd in den Weg treten. Die Aufſtändiſchen auf
Kreta nahmen als Fahne die griechiſchen Farben mit dem
byzantiniſchen Adler in der Mitte an. Engliſche und fran
zöſiſche Schiffe ſind in Her aklea angekommen.

nd

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

A. Diemitz, 1. Juli. Obſtbaukurſe in Diemitz.)
Jm ProvinzialObſtgarten in Diemitz b. Halle a. S. findet am
8. Juli für Männer und am 9. Juli für Frauen ein
eintägiger Lehrkurſus in der Beerenweinbereitung
ſtatt. Daran ſchließt ſich vom 10. bis 11. Juli eine Unter
weiſung im praktiſchen Obſt- und Gartenbau für Damen an.
Der Unterricht iſt unentgeltlich, für Unterkommen haben die
Kurſiſten ſelbſt Sorge zu tragen. Der Unterricht beginnt
Morgens um 9 Uhr. Anmeldungen ſind zu richten an den Vor
ſteher des ProvinzialObſtgartens, Herrn Müller in Diemitz.
Nachdruck dieſer Notiz iſt erwünſcht.

Merſeburg, 1. Juli. (Die Leiche) des Huſaren Hofman
von der 4. Schwadron des Thür. HuſarenReg. Nr. 12 in Merſeburg,
der wegen einer zu erwartenden Arreſt ſtrafe ſeinem Leben ein
Ende gemacht hatte, wurde in der Nähe der Planenger Ziegelei aus
der Saale gezogen.

-e- Lützen, 29. Juni. (Ernennung. Kinderfeſt.)
Zum unbeſoldeten Magiſtratsaſſeſſor wurde heute Herr Buchdruckerei
beſitzer Lin ſel gewählt. Das diesjährige Kinderf e ſt ſoll am
20. Juli ſtattfinden.

Groß Oſterhanſen (Kreis Querfurt), 1. Juli. (Obſtb au-
ausſtellung.) Jn der am letzten Sonntag unter dem Vorſitz
des Herrn Otto Herold ſtattgefundenen Verſammlung des Obſt
bauvereins Groß-Oſterhauſen und Umgegend wurde u. A. beſchloſſen,
Anfang Oktober im Trautmann'ſchen Gaſthof daſelbſt eine Aus
ſtellung von Obſt u. ſ. w. zu veranſtalten.

X Eilenburg, 1. Juli. (Muthige That. Bahnbau
Eilenburg-Wurzen.) Jn Collau fiel der 8jährige Sohn des
dortigen Gaſtwirths in die jetzt ausgetretene und in jener Gegend

erade tiefe und reißende Mulde. Ohne langes Beſinyen ſprang die
irthſchaftsmamſell Louiſe Fahro dem Kinde nach und brachte

es unter eigener Lebensgefahr glücklich an's Ufer. Zu dem von
uns ſchon mehrfach berührten Bahnprojekt Eilenburg-Wurzen
wird weiter gemeldet Seit Jahren hat man, wenn auch immer
vergeblich, nach einer Bahnverbindung zwiſchen hier und unſerer Nach
barſtadt Wurzen geſtrebt. Neuerdings iſt nun in Erwähnung gezogen worden, die beiden Städte durch eine elektriſche Ba fn

verbinden. Zu dieſem Behufe ſind mit der Firma Kramer u.
o. in Berlin, welche die elektriſche Bahn Halle- Leipzig

baut. Verbindungen angeknüpft, welche zu den beſten Hoffnungen
berechtigen. Am Sonnabend war bereits ein Vertreter genannter
Firma hier und hat nach Rückſprache mit einigen ſich für das
Projekt ganz beſonders intereſſirenden hieſigen Herren eine Terrain

Der Brand im Zenghanfe in Metz. Ueber die Urſache des
vorgeſtrigen, von uns bereits gemeldeten Brandes des Wagenhauſes

bereiſung unternommen.

r. Mühlberg a. E., I. Juli. Ein bedauerlicher
Ungklücksfalh ereignete ſich im nahen Döbeltitz. Ein in

mann, Vorſitzender,

ſtein, Gutsbeſitzer s rdinand V

Dienſten des Gutsbeſitzers B. ſtehender polniſcher Knecht fuhr im
Galopp mit einem leeren Leiterwagen, auf dem ſich die Frau des
Beſitzers und eine Magd befanden, die Dorſſtraße hinunter nach der
Wieſe, um Heu zu holen. Als das Gefährt eine Ecke umſauſte,
ſchlug es um und die Jnſaſſen lagen blutüberſtrömt am Boden.
Frau B. war gegen einen Stein geſchleudert worden und hat nicht
nur am Kopfe, ſondern auch ſchwere innerliche Verletzungen erlitten.
Die Magd kam mit einem Bruch des Naſenbeins, einer Ellenbogen
gelenkverſtauchung und einigen unerheblichen Unterleibsverletzungen
davon. Der Knecht iſt nur leicht verletzt.

Chemnitz, 1. Juli. (Eine Maſſenerkrankung) iſt
in hieſiger Kaſerne ausgebrochen, deren Urſache noch uicht
definitiv feſtgeſtellt werden konnte. Es ſind nämlich, wie die „Leipz.
N. N.“ erfahren, etwa 50 Soldaten des hier garniſonirenden Jnf.
Reg. Nr. 104 „Prinz Friedrich Auguſt“ im Militärlazareth unter
gebracht worden, welche Symptome von Trichinofis zeigten,
doch iſt dieſelbe, wie geſagt noch nicht erwieſen. Der Umſtand, daß
die Kaſerne ihren geſammten Fleiſchbedarf aus dem hieſigen Schlacht
hof deckt, ſchließt bei der in letzterem herrſchenden peinlichen Kontrole
einen Bezug trichinöſen Fleiſches vollſtändig aus, und es herrſcht des
halb die Vermuthung, daß eine eventuelle Uebertragung von
Trichinen durch an den Schießſtänden zum Verkauf gelangende
Würſtchen erfolgt ſein kann.

Zwickan, 1. Juli. Ein Mordverſuch) wurde vor
geſtern Nachmittag in der 5. Stunde hier in der Marienſträße be
gangen. Der Schneider Julius Hermann Schunk, geb. den
3. April 1865 in Niederhaßlau, trat in die Hausflur ſeiner von ihm
geſchiedenen Ehefrau und richtete einige Worte an ſie. Da die
ſelbe keine Notiz von ihm nahm, ſchoß er drei Mal nach ihr
Eine Kugel traf die Bedauernswerthe an die linke Kopfſeite und ver
letzte ſie ſo ſchwer, daß ſie mittels Droſchke nach dem Stadt
krankenhaus überführt werden mußte. Nach der That
ergriff der Verbrecher die Flucht und es war
den eifrigen Bemühungen der Polizei bis jetzt nicht
möglich, ſeiner habhaft zu werden. Schunk iſt 1,65 m groß, von
untermittlerer Statur, hat dunkelblonde Haare, braune Augen, ſtumpfe
Naſe, längliches Geſicht, röthlich blonden Schnurrbart, Sommer-
ſproſſen im Geſicht und leichten, ſchnellen Gang. Bekleidet iſt der
ſelbe mit blaugemuſtertem Schooßrock mit Weſte, hellgelblich ge
ſprenkelten Hoſen, weißem Vorhemdchen mit Umlegekragen,
dunklem Shlips, rehbraunem ſteifen Filzhut mit etwas dunklerem
Band. Man bittet auswärtige Vlätter, Vorſtehendes wenn möglich
abzudrucken.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 1. Juli. (Wiſſentlicher Meineid.) Jn der

heutigen Sitzung wurde den Geſchworenen als Angeklagte aus der
c vorgeführt die unverehelichte Antonie Gelbke
aus Polleben, am 27. Dezember 1873 in Rüxleben geboren, welche
des wiſſentlichen Meineids beſchuldigt iſt.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Wein
Landgerichtsrath Behm und Amts

richte Braun, Beiſitzer. Die Arnklagebehörde vertrat
Herr Staatsanwalt Günther, als Vertheidiger plädirte
Herr Rechtsanwalt Riemer. Von den Geſchworenen wurden
folgende Herren ausgelooſt Gutsbeſitzer Franz WolffHornburg,
Rittergutsbeſitzer Albert KahleWolfen bei Bitterfeld, Ober
TelegraphenAſſiſtent Auguſt Burchardt- Hälle a. S., Rentier

dmund Baumann Giebichenſtein, Univerſitäts Bibliothekar
Dr. Ernſt Roth Halle a. S. Oberlehrer Dr. Heinrich Herz
berg Halle a. S., Fabrikdirektor Heinrich Nosky-Giebichen

oigt-Spickendorf, Oberlehrer
Franz Jäger-Eisleben, Gutsbeſitzer Hermann Lohmeyer-
Reußen, Gutsbeſitzer Emil Sturm- Schlettau und Apotheker

Robert h e e S.Der Angeklagten wird zur Laſt gelegt, am 7. Februar 1896 vor
dem Amtsgericht zu Eisleben einen ihr auferlegten Eid wiſſentlich
falſch geſchworen zu haben, indem ſie in ihrer Civilprozeßſache wider
den Gutsbeſitzer Florſtedt in Hedersleben beſchwor, es ſei wahr, daß
ſie am 10. November 1893 beim Futterholen in das in den Rüben-
keller führende Loch gefallen ſei, ſich dabei verletzt habe und heftige
Blutungen ſich eingeſtellt hätten. Dieſe Angaben ſollten den ſpäter
angeſtellten Ermittelungen zufolge nicht auf Wahrheit beruhen
und der Eid demnach ein wiſſentlich unrichtiger geweſen
ſein. Der Sachverhalt iſt kurz folgender: Die Angeklagte
Gelbke war bei dem Gutsbeſitzer Florſtedt in Hedersleben ſeit dem
I. Du 1893 als Tagelöhnerin gegen einen Jahreslohn von 36 Thaler
in Dienſten. Am 11. November deſſelben Jahres ſtand ſie nicht auf,
weil ſie in der Nacht an heftigen Blutungen erkrankt war. Frau

lorſtedt wollte eine Kindsfrau holen laſſen, aber dies wartete die
nicht ab, ſondern ſtand auf und begab ſich zu ihren Eltern in

demſelben Orte. Hier blieb ſie bis zum 22. November und wollte
dann ihren Dienſt bei Fl. wieder antreten. Dieſer wies ſie ab mit
dem Bemerken, es ſei ſchon Erſatz für e da. Jetzt nun ſtrengte
die Gelbke einen Prozeß gegen ihren früheren Dienſtherrn Florſtedt
an, in welchem ſie 75 Mk. Entſchädigung für Lohn und Koſt, ſowie
47 Mk. für entſtandene Doktorkoſten beanſpruchte. Sie behauptete
nämlich, am 10. November 1893 Morgens gegen 4 Uhr beim Futter
holen in das Loch des Rübenkellers gefallen zu ſein. Da ſie keine

verſpürt, habe ſie nicht weiter darauf geachtet. Erſt
in der folgenden Nacht hätten ſich bedeutende Blutungen in Folge
des Falles eingeſtellt. Florſtedt widerſprach der Klage, es fanden
Verhandlungen und Beweiserhebungen ſtatt und das Amtsgericht in
Eisleben verurtheilte den Beklagten. Dieſer legte Berufung ein und
das Landgericht zu Halle erkannte der Klägerin nur 75 Mk. für
Lohn und Koſt zu, bezüglich der 47 Mk. für Arzt ſollte Klägerin
durch Auferlegung der Zahlung an den Betilagten erſt dann entbunden
werden, wenn jene den oben angegebenen Eid leiſte. Die Gelbke
leiſtete dieſen Eid am 7. Febr. 1896 vor dem Amtsgericht zu Eisleben und

ewann damit ihren Prozeß in allen Punkten. Nachträglich wurden nun
omente geltend gemacht und namentlich behauptet, die G. habe einen

Meineid geleiſtet, denn es ſei gar nicht möglich geweſen, daß ſie habe in
das zugedeckte Loch fallen können. Da dieſe Behauptung nach An-
ſicht des Unterſuchungsrichters begründet erſchien und auch hinſichtlich
der Krankheitserſcheinungen eine andere Meinunz, die ebenfalls be

ründet erſchien, vorhanden waär, wurde die Anklage erhoben. Die
Angeklagte beſtritt, die Unwahrheit beſchworen zu haben, und ſchilderte
den Sachverhalt ſo, wie er vorſtehend angegeben iſt. Sie ſei that
ſächlich in das Loch gefallen, wonach ſich heftige Blutergüſſe eingeſtellt.
Die ihr untergeſchobene Urſache einer Fehlgeburt wies ſie zurüd.
Die Beweisaufnahme erſtreckte ſich auf drei Punkte, näm
lich, daß die h gar nicht habe in das Loch fallen können,
daß ihr Dienſtherr Florſtedt dies hätte ſehen müſſen, wenn es der
Fall geweſen, da er ungefähr drei Schritte davon das Futter zumaß,
und endlich, wie ſchon angedeutet, daß die Blutungen eine Folge der
Schwangerſchaft geweſen. Für alle drei Punkte ergab die Beweis
auf nahme keine vollgültigen Thatſachen. Die Geſchworenen ver
neinten die Schuldfrage des wiſſentlichen Meineids, ſodaß das Gericht
zu einer Freiſprechung gelangen mußte. Die Angeklagte wurde ſofort
auf freien Fuß geſetzt.

Gerichtszeitung
Der Hochverrathsprozeß Jakoby. Vor dem Reichsgericht

unter dem Vorſitze des Herrn Senatspräſidenten Dr. v. Wolff fand
am 1. Juli die Hauptverhandlung gegen den Buchbinder Hugo
Jacoby ſtatt, welcher mehrerer hochverrätheriſchen Handlungen undund anderer Strafthaten beſchuldigt iſt. Der Eröffnungsbeſchluß
wirft ihm vor, in den Jahren 1895 und 1896 in Freiburg (Baden)
und Mannheim durch Verbreitung von Schriften zum Hochverrath
aufgefordert, den Kaiſer beleidigt und verſchiedene Bevölkerungs
klaſſen zu Gewaltthätigkeiten gegen einander öffentlich angereizt zu
haben. Hugo Jacoby iſt am 29. Dezember 1875 zu Jeßnitz in
Anhalt von jüdiſchen Eltern geboren. Er 4 ſechsmal wegen
Bettelns, Landſtreichens 2c. vorbeſtraft. Jn ſel will er 1
Anarchiſt geworden ſein und zwar hauptſächlich deshald, weil man
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ihm dork wegen ſeiner Vorbeſtrafungen den Aufenthalt nicht
ſtatten wollte. In Freiburg, dem letzten Schauplatze ſeiner Thä
keit, nahm er unter den dortigen Anarchiſten eine dominirende
Stellung ein. Eine verhängnißvolle Rolle ſpielt in ſeinem
Leben ein hektographiſcher Apparat. Dieſer ſetzte ihn in
die Lage, die anarchiſtiſchen Gilſtesproduk zu vervielfältigen.
Unter einzelnen Druckſachen iſt zu leſen Anarchiſtiſche
Druckerei. Herausgeber Hugo Jacoby. Preis 5 Pfg.“ Dieſe Druc
ſachen, in denen die dem Angeklagten zur Laſt gelegten Strafthaten
gefunden werden, gelangten in der Verhandlung zur Verleſung. Wir
fühlen nicht das Bedürfniß, auf den Inhalt näher einzugehen und
beſchränken uns darauf, zu beſtätigen, daß in den Schriftſitücken zur
Ermordung des Kaiſers und der Bundesfürſten durch Bomben und
Dynamit, ſowie zur gewaltſamen Aenderung der Verfaſſung aufge
fordert wird. Die meiſten Schriften ſind Gedichte, z. Th. von dem
Angeklagten verfaßt, z. Th. von ihm aus dem Franzoöſiſchen überſetzt.
Das Urtheil lautete im Sinne der Anklage auf 3 Jahre 6 Monate
Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht.
Auch wurde auf Einziehung der beſchlagnahmten Schriftſtücke erkannt.
Der Angeklagte nahm das Urtheil gelaſſen entgegen.

Verband der landw. Genoſſenſchaften
der Provinz Sachſen und der angrenzenden

Staaten.
II.

m Halle, 2. Juli.
Beim glrige Verbandstage wurde weiter dem Vorſſande für

die vorjährige Rechnung, die 18 603,10 Mk. Einnahme, darunter
7525 Mk. Beiträge der Genoſſen, und 18491,79 Mk. Ausgaben
nachwies, auf Antrag der mit der Reviſion betraut geweſenen länd-
lichen Spar und Darlehns-Kaſſe Klep z i g Entlaſtung ausgeſprochen.
Mit der Prüfung der diesjährigen Rechnung wurde der landwirth
ſchaftliche Ein und VerkaufsVerein des oberen Helmethales zu
Günzerode bei Nordhauſen beauftragt. Der J 1896,97
wurde darauf in Einnahme und Ausgabe auf 18945 Mk. feſtgeſetzt.

Die ausſcheidenden Verbands Ausſchußmitglieder Amtsrath
Himburg-Fienrode, Gutsbeſitzer We ſche und Oberamtmann
Lindner- Halle wurden darauf durch Zuruf wiedergewählt, zum
Delegirten zum allgemeinen Verbandstag in Stettin Gutsbeſitzer
Bethge-Schackensleben ernannt. Weiter wurden durch eine
Statuten Aenderung die Höchſtzahl der Genoſſenſchaften des Verbandes
von 150 auf 500 erhöht.

Darauf berichtete Prof. Dr. Albert über die im vorigen Jahre
in der ſeit 13 Jahren beſtehenden milchwirthſchaftlichen Abtheilung
der achrikulturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle mit den Milch
unterſuchungen der Genoſſenſchaften gemachten Erfahrungen. Der
Redner ſprach die Erwartung aus möglichſt alle Molkerei
Genoſſenſchaften den Verkauf der Milch nach Fatgehgi einführen
und, um die milchwirthſchaftliche Abtheilung der Verſuchsſtation
immer mehr auf eigene Kuß zu ſtellen, zugleich aber, um noch immer
billigere Preiſe für die MilchUnterſuchungen zu erzielen, recht zahl
reiche Milchproben an das Inſtitut einſenden, die jetzt durch Ver
beſſerung des Wollny'ſchen refraktometriſchen UnterſuchungsVerfahrens
ein abſolut ſicheres Mittel zur Beſtimmung des Fettgehalts der Milch
beſitzt. Im erſten Jahre desBeſtehens desJnſtituts ſind 13000Milchproben
unterſucht, in dieſem Jahre dürften 20000 zur Unterſuchung kommen.
Die Verſuchsſtation berechnet die Proben zum Selbſtkoſtenpreis von
25 Pf. bei Einſendung geringer Quantitäten, auf 15 Pf. bei mehr
als 40 Proben monatlich, endlich wird ein Rabatt noch für die zu
der Zeit um die Mitte des Monats eingeſendeten Proben gewährt,
wo etwas weniger Arbeit iſt, als zu den Haupteinſendungszeiten zu
Beginn und am Schluß der Monate, wo an jedem Tage 2—400
Proben einlaufen. Der Redner richtete an die Molkereigenoſſen
ſchaften das dringende Erſuchen, im eigenen Intereſſe Controlproben
unter genauer Angabe der Art der Entnahme einzuſenden, die dann

ratis geprüft werden und erfreulicherweiſe ſich in den meiſtenallen in Uebereinſtimmung mit den erſten Beſtimmungen zeigen.

Weiter wurde erwähnt, daß der Fettgehalt der eingeſandten Mager-
e ein ſehr wechſelnder ſei, nämlich von 0,05 bis zu
0,90 Proz. betrage ſehr viele Proben enthielten durchſchnittlich
0,4 Proz. Fett. Ein ſolcher Fettgehalt ſei für Magermilch als zu
hoch zu betrachten, er ſei als Verſchwendung anzuſehen und man
müſſe trachten, ihn herabzumindern, eventuell durch Anſchaffung neuer
Apparate, da die Koſten der letzteren den Vortheilen gegenüber nicht
in Betracht kommen könnten. Redner gab dann noch beachtens
werthe Winke für die Probeentnahme durch die Molkereien.

Den nächſten Vortrag hielt Landes-Oekonomierath v. Mendel,
welcher die Bedeutung des genoſſenſchaftlichen Getreide-Verkaufs und
der Einrichtung von Kornhäuſern insbeſondere beleuchtete. Der
Redner führte aus, daß die genoſſenſchaftliche Arbeit in ein neues
Stadium treten werde dadurch, daß ſie den Verkauf von Feldfrüchten,
beſonders Getreide, in die Hand nehmen werde. Um die Bedürfniß-
frage der KornhausGenoſſenſchaft darzuthun, hob der Vortragende
hervor, daß die Behauptung, welche beſonders von den National
Oekonomen mancheſterlicher Richtung kolporlirt werde und von
Mund zu Mund, ja auch früher von den Landwirthen wohl
nachgebetet ſei, daß nämlich die niedrigen Getreidepreiſe eine
Folge der Ueberproduktion der Welt ſeien, nicht zutreffend ſei. Der
deutſche Landwirth brauche noch nicht einzupacken vor der Gefahr der
„iungfräulichen Erde und den billigen Löhnen, darum die Ueber
produktion des Auslandes“, er müſſe darnach trachten, auf der
Scholle zu bleiben im Intereſſe ſeines Berufes und des Vaterlandes.
Als große Mittel zu dieſem Ziel ſiänden der Antrag Kanitz, der
allerdings in abſehbarer Zeit nicht zur Wirklichkeit werden dürfte,
weiter die Währungsfrage und die Börſenfrage da. Aber neben
dieſen großen Mitteln heiße es, nach kleinen Mitteln zur Erleichterung
der Lage der Landwirthſchaft Umſchau halten. Die Statiſtik zeige
nun daß eine Getreide-Ueberproduktion der Welt gar nicht
exiſtire wäre es der Jan ſo müßte man doch wohl ſchon einmal
davon gehört haben, daß große Mengen Getreide verdorben oder
verbrannt worden ſeien, weil ſie nicht konſumirt wurden davon
ſei aber nie die Rede geweſen. Zahlenmäßig laſſe es ſich nachweiſen,
wie es beſonders der Großmäkler W. Smith in Liverpool auf
Grund ſeiner a r über die großen engliſchen
Märkte, ferner Dr. Mertens in Riga nach den Feſtſtellungen über
Rußlands GetreideBau und Konſum, noch andere Forſcher über
andere Getreide Jede n Länder gethan, daß in den letzten
12 Jahren keine Vermehrung der Weltproduktion einge
treten iſt, der Preisſturz in dieſer Periode alſo auf die
meiſt dafür haftbar gemachte Urſache nicht zurückzuführen iſt.
Vielmehr ſei als Urſache des Preisſturzes nur die doloſe Spekulation
und die Baiſſe-Macherei zu betrachten. Erfreulich ſei daß dem
Terminhandel mit Getreide jetzt ein Ziel geſetzt ſei, der Produzenten
wie Konſumenten durch den Handel mit Scheinwaare geſchädigt habe;
wenn auch die Herbſtpreiſe wohl niedrigere ſein als die früheren, ſo dürfe
man ſich dadurch nicht irre machen laſſen, man müſſe die Fluthwelle
Prireraehen laſſen und werde dann ja ſehen, wie die Sache gehe.
Die Kornhäuſer ſeien nur dazu beſtimmt, das zerſtäubte m zu
ſammeln beſonders zum Nutzen der mittleren und kleineren
Landwirthe, denn die Großgrundbeſitzer könnten ſich ſelbſt
helſen beim Ein und Verkauf im Großen und hätten deshalb auch
wenig Luſt zu genoſſenſchaftlicher Arbeit, deren Träger mit Recht
darum auch die mittleren Landwirthe ſeien. Durch die Anſammlung
des Getreides der Mitglieder der KornhausGenoſſenſchaft werde nicht
mehr das Angebot von Speicher zu Speicher beſtehen, ſondern ein
Stapel gleichmäßiger Waare erzielt werden können, dadurch eine
Regelung des Preiſes erreicht, dem einzelnen Landwirth die
n bnng, das Putzen und Trocknen des Getreides erſpart,
ferner elegenheit gegeben, die Konjunktur ordentlich aus
zunutzen weiter ſoll der Landwirth durch Lombardirung
des Getreidewerthes dis zu zwei Drittel und Zahlung des Reſtes
nach der einvierteljährlichen Abrechnung in die Lage kommen, die
Runpen Betriebsmittel in die Hand zu bekommen, um nicht auf
Knall und Fall, wie isher ſo oft, ſein Getreide zu Schleuderpreiſen
verkaufen zu müſſen. Weiter werde durch die Einrichtung von
Kornhäuſern auch eine erzieheriſche Wirkung auf die Landwirthe

ausgeübt werden indem ſie mehr als bisher auf gleiche Sorken
achten würden. Gegen dieſe neue Einrichtung ſei das Bedenken
geltend gemacht, daß die Landwirthe viel zu ſehr in den Händen
der Händler ſeien, als daß ſie mit dem Kornhaus arbeiten
könnten das treffe jedoch im Weſten weniger zu als im
Oſten. Zwar dürfe man von den Kornhäuſern keine goldenen
Berge erwarten, aber immerhin eine Beſſerung der Konjunktur, wenn
zahlreiche Jnſtitute dieſer Art eingerichtet würden und ſo den Land
wirthen mehr wie jetzt Einfluß auf die Wenn verſchafften.
Wohl habe er, Redner, auch ſeine ernſten Bedenken gegen die Korn
häuſer gehabt und dieſelben im Abgeordnetenhauſe auch geäußert,
aber jetzt nach Aufhebung des Terminhandels ſtehe er auf dem
Standpunkt, daß Kornhäuſer unbedingt nöthig ſeien, da
ſonſt die Spekulation doch wieder freie Hand bekommen
werde. Zu verlangen ſei im Intereſſe der Landwirthe
noch die Aufhebung der bisher noch beſtehenden zoll-
freien Lage, die gleichbedeutend ſelen mit einer Abſchwächung des
Zollſchutzes, ferner ſei die Hintanhaltung des Warrant- Verkehrs
erforderlich, für die auch der deutſche Landwirthſchaftsrath ſich aus

eſprochen habe, worauf iegt auch der Landwirthſchaftsminiſter die
inbringung eines dieſen Verkehr betreffenden Geſetzes unterlaſſen

habe. Ein billiger Lombard ſei für den KornhausVerkehr durch die
preußiſche Central-Genoſſenſchaftskaſſe in Ausſicht geſtellt, welches
Inſtitut ſich den Landwirthen und anderen Betrieben des Mittel
ſtandes von hohem Segen erweiſen werde, während die Reichsbank
nach ihrer ganzen Organiſation mehr den weiteren Kreiſen des
Handels und der Induſtrie diene. Man habe ſich geſagt, daß
ein Verſuch, Kornhäuſer auf Koſten der Genoſſenſchaften zu errichten,
nicht ohne pekuniäre Gefahr ſei, darum ſei es mit Dank anzuer-
kennen, daß der preußiſche Finanzminiſter zu dem erſten Verſuch
3 Mill. Mark bewilligt habe. Bedingung ſei, daß der Staal den
Bauplatz entegre hergebe, für direkte Anſchlußgeleiſe Sorge
trage, die iethe möglich niedrig bemeſſe für die erſten
i Jahre, wie bei den Anſtedelungsgütern ein Mora-
orium bewillige, keine bureaukratiſche Aufſicht übe, den

Armee Bedarf an Getreide aus den Kornhäuſern decke.
Da die meiſten der vorſtehenden Bedingungen befriedigt werden
könnten, ſei man hier an die Löſung der Frage der Errichtung eines
Kornhauſes herangetreten und habe Vertreter von 32 landw.
Vereinen zu einer Beſprechung dieſer Angelegenheit eingeladen,
worauf aus einer Anzahl dieſer Vereine bereite der Errichtung desKornhauſes zuſtimmende Erklärungen eingelaufen ſeien. Die Frage

wer das Geſchäft in dem Kornhaus übernehmen ſolle, ſei dahin zu
beantworten, daß dies nicht die Landwirthſchaftskammer thun könne,
da fie nicht ſo geſchäftlich arbeiten könne, daß auch eine Central
Verkaufsſtelle nicht dazu angethan ſei, ſondern daß vielmehr
eine eigene Verkaufs Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung
die Sache in die Hand nehmen müſſe. Jn der Kom
miſſionsberathung habe man ſich dahin entſchieden, daß man keine zu
hohe Haftſumme ins Auge faſſen dürfe, damit man die Landwirthe
nicht erheblich belaſte. eſentlich ſei, daß die Beleihung auf Grund
der Lombardirung folge alſo Geld auf Grund der ſichtbaren Vor
räthe geborgt werde. So werde ſich allen, auch den kleinen Land
wirthen, die am meiſten in den Feſſeln der Händler ſeien, die Mög-
lichkeit bieten, ſich an der KornhausGenoſſenſchaft zu betheiligen.
Nachdem in Halle a. S. ein Kornhaus begründet ſein werde, ſolle
nach Errichtung von anderen an anderen größeren Orten der
Provinz geſtrebt werden. Darum ſei die geſammte Landwirth-
ſchaft der letzteren an dem Bau des hieſigen Kornhauſes intereſſirt.
Daſſelbe werde 5000 Tonnen faſſen und 170 180000 Mark koſten
die neueſten Erfahrungen würden ausgenutzt werden, um im Betrieb
nach Möglichkeit nur Maſchinenkraft auszunutzen. Die Landwirthe
würden dann ihr Getreide dem Kornhauſe zuführen, entweder um es
bis zu einer günſtigen Konjunktur dort lagern zu laſſen oder aber, um es
der Kornhaus Genoſſenſchaft zu verkaufen, die nach amerikaniſchem
Muſter den Preis auf Grund feſtzuſetzender Typen je nach dem
Hektolitergewicht, der Reinheit, der gape und dem Gebrauchswerth
beſtimmen werde. Das Kornhaus ſolle nicht ſpekuliren oder einen
ſtarken Reſervefonds zur Deckung etwaiger Verluſte anlegen,
ſondern vorſichtzg vorgehen und beſonders feſten Abſatz ſuchen.
Der reelle Handel werde durch das Kornhaus nicht geſchädigt werden,
er könne ganz gut mit dem letzteren arbeiten. Wohl aber ſolle das
Kornhaus den doloſen Handel treffen, der Produzenten und Konſu-
menten ſpalte und ſchädige. Durch gemeinſame Arbeit werde auch
aus dieſem neuen Zweige genoſſenſchaftlicher Thätigkeit der Land
wirthſchaft und dem Vaterland Segen erwachſen.

Zu dieſen Ausführungen bemerkte noch Herr Rittmeiſter
HertwigGotha, daß ihm ans den Kreiſen kleinerer Kornhändler
ſchon mehrfach Zuſtimmung zu dem Plan der Kornhäuſer ausge

ſprochen ſei. (Schluß folgt.)
Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der Deutſchen

Seecwarte in Hamburg.
Freitag, 3. Juli Wärmer, wolkig mit Sonnenſchein,

Gewitterregen, lebhafter Wind.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egale und Uunfſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 30. Juni 1,40. 1. Juli 1,30. 0,10 SHa e I. Juli 2 1,98, 2. e I 1,96. 6,92 eTrotha I. 2,26. 2. 2,26. unUlsleben IIIIIIIII 30. Juni 2,26. 1 h I 2,02. C,24

Elbe.

Außig 30. Juni 1,48. 1. Juli 1,17. 0,31Dresden 0,26. 0,03. 0,29 SWittenberg III e h EZ 3,15. 7 3,17. 0,02Barby III 7 2,40. r 2,84. 0,44Magdeburg 1,v4. J 226. 0,44Wittenberge e 2,02. v 72,02. S

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
1. Juli. Städtiſcher Schlachtvieh-

m arkt. Zum Verkauf ſtanden 438 Rinder, 7640 Schweine, 2467
Kälber, 1789 Hammel. Von den Rindern blieben nur 60 Stück
unverkauft. Man exrzielte ungefähr die Preiſe des letzten Sonnabend.
III. 44-48 IV. 38--42 A. die 100 Pfund Fleiſchgewicht.
Der Schweine markt verlief ruhig und wurde geräumt. Schwere
Schweine blieben vernachläſſigt. I. 40 c. ausgeſuchte Poſten da
rüber II. 38-39 III. 35-37 die 100 Pfd. mit 20 Tara.

Der Kälber handel geſtaltete ſich ganz uekt und ſchleppend.
I. 48-—53 ausgeſuchte Waare darüber II. 41--47 III. 35 bis
40 4 das Pfund Fleiſchgewicht. Am m m el markt fand nur
knapp der vierte Theil des Auftriebes Käufer. Man zahlte I. 45 bis46 Lämmer bis 50, II. 40--44 4 das Pfund Fleiſchoewicht

Hamburg, 1. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 29. Juni bis 1. Juli. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 38—39 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 37 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare42 c. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 40 41 A. 24 3
Tara, Sauen nach Qualität 3134 A. ſchwanf. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Chemnitz, 29. Juni. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute 267 Rinder, 929 Landſchweine, 122 Kälber,
337 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt.
Rinder 1. Qualität 57——60 öſterreichiſche bis 2. Qual:
51--56 3. Qualität 45--50 für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 39—43 c. für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 54—48 c. für 100 We Schlacht
gewicht, Hammel 28--30 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Dresden, 29. Juni. Viehmarkt. Auftrieb: 410 Rinder,
gute Waare 56—58 mittlere Waare 53--55 c geringe Waare

Berlin8

Kündigungspreis Nk., Loco

455—50 A. per 50 kg Schlachtgew., 127 Bullen, dieſelben Preiſe,
1850 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 30-32 mittlere Waare 27—-29 geringe Waare
45-—-50. 679 Hammel, gute Waare 55—-57 mittiere Waare 52
54 A. geringe Waare 45--50 A. per 50 kg Schlachtgewicht, 465
Kälber, gute Waare 60 mittlere Waare 55 geringe Waare
50 A. per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft: langſam.

Köln a. Rh., 29. Juni. 563 Ochſen. J. Qual. 64 c, II. Qual.
58 III. Qual. 53 c. 376 Kühe. I. Qual. 56 Ac, II. Qual.
51 III. Qual. 48 686 Stiere. I. Qual. 55II. Qual. 51 III. Qual. 47 1143 Schweine, I. Qual. 46
Dir 44 III. Qual. 40 pro 50 kg Schlachtge
wicht.

Frankfurt a. M., 15. Juni. (Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 519 Ochſen, 33 Bullen,
511 Kühen, Stieren, und Rindern, 305 Kälbern, 210 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1235 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 57—61 c.
II. Qual. 48 bis 52 Bullen I. Qual. 48--51 II. Qual.
44—-46 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 50-54 II. Qual.
45--47 Kälber I. Qual. pro Kg Schlachtgewicht 60—63
II. Qual. 50-53 Hammel I. Qual. 60--62 II. Qual. 50—52
Schweine I. Qual. 45—46 4, II. Qual. 43--44

WMarktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 1. Juli. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 152-155 engliſcher 141 146
Weißweizen Rauhweizen 140-144 Roggen,winn. und hiefiger Landroggen netto 119 122 AC, ausländiſcher
15--116 erſte, hieſige Chevaliergerſte netto

Mark, Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche97--104 Hafer, inländiſcher und hieſger Landhafer 124
bis 130 ausländiſcher 120--129 Mais bunter amerikaniſcher
89--91 Ac, runder 8290 Viktoria- Erbſen 130 bis
142 per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 11,25 ungewaſchene 9,75--9,50 Ge-
darrte Runkelrüben, gewaſchene 10,00 AC, ungewaſchene
9,00 Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50 bis
14,75 c. Rappskuchen 8,50--9,50 A. per 100 kg.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

DBerlin, I. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt 250 Tonnen, Kündigungspreis 144, Mt.
bez., loco 146--154 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 343 Mk. bez., geber
havelländ. k. ab Bahn, Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat
142,25 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez. per Aug. 1893
141,75, 142,75 Mk. bez., per Sept. Mk, bez. Ott. 138, 139, Mk.
dez., November 138, 139, Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine feſt,
450 To. Kündigungspreis 108,5 Mk., loco 106--115 M nach Qualität bez., Lieſernungs
qualität 131,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 116 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. dez., Durch
ſchnittspreis Nk. bez., per Aug. 1896 111,5--111,75--111,25 Mk. bez
Sept. Mt. bez. Okt. 1II1, 10,75 Mk. bez. Nov. 112, 115 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futterge ſe, große und kleine 130128 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 129—170 Mk. bez,

Hafer per 1600 Kilogr. loco unveröndert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
100 Tonnen, Kündigungspreis 121,65 Mk. bez., Loco 120——148 Mk. nach Qualität bez.
Lieferungsqual. 124 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125-135 Mt. bez., ſeiner 136
bis 142 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 126--135 Mt. dez., feiner 136- 142 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 125--135 Mk. bez., feiner 136--142 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez.,, ver dieſen Monat 121,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis

Nk., bez. per Aug. 119,50 Mk. bez. Sept. Mk. bez
Mais, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

92--97 Mk. nach Qualität, runder Tenbez., amerik. 92--95 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Nk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Aug. bez.

Magdeburg, 1. Juli. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 154--157
Mk., neuer Mk., Weißweizen 148--152 Mk., glatter engliſcher Weizen 142--147 Mk.
Rauh weizen 140--144 Mk., Roggen alter 115--123 Mk., neuer Mk., Chevaller
gerſte Mk., Landgerſte Mk., Hafer 124—130 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, I. Juli. Weizen loco behauptet Nk., per Juli- Aug.
r Nk., per Sept.Okt. 111,40 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118 bis

Köln, 1. Jul. Weizen alter dhieſiger loco 15,50, neuer dlefiger fremder
loco 16,00, per Juni. Roggen biefiger loco 12,50, freinder loco 12,75 per
Juli Hafer alter diefiger loco 13,60, neuer hieſiger fremder 13,75.

Mannheim, 1. Juli. Weizen per Juli 14,50, Mk. per Nov. 14,25.
Roggen per Juli 11,75 Mk., per Nov. 11,90 Mk. Hafer per Juli 12,60
per Nov. 12,25 Mk. Nals per Juli 8,60, per Nov. 9,00.

Hamburg, I. Juli. Weizen loco feſt, dolſtein. ſoco neuer 148--155 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 122-126 Mkt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 76 78. Haſer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 1. Juli. Weizen per Herbſt 6,61 Gd., 6,63 Br., per MaiJuni 6,79
Gd., 6,80 Br., per Frühjahr Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,66 Gd., 5,68
MaiJuni 6,20 Gd., 6,30 Br., per Frühjahr Gd., 2 Br. Mais per
MaiJuni 4,07 Gd., 4,09 Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. Hafer perHerbſt 5,63 Gd., 5,65 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni Gd.,

Br.
Peſt, I. Juli. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,36 Gd., 6,37 Br., per Frühjahr

Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,25 Gd., 5,27 Br., per Frühjahr Gd.
Hr. Hafer per Herbſt 5,19 Gd., 5,20 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Mais per JuliAug. 1896 3,75 Gd., 3,77 Br., per Juli-Aug. 3,75 Gd., 3,81 Br.
Paris, 1. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per Juli 19,40, per

Aug. 19,00, per Sept.-Dez. 18,659, per Nov. -Febr. 18,50. Roggen ruhig per
Juli 10,25 per Nov.Feb. 10,25.

Paris, 1. Juli. ESchlußbericht.) Weizen behauptet per Juli 19,45 per Ang.
19,05, per Sept. Dez. 16,55, per Nov.-Febr. 18.60. Roggen ruhig, per Juli
10,75, per Nov.Feb. 10,75.

Amſterdam, 1. Juli. Weizen auf Termine unverändert, per Nov. 139, ver
März 142. Roggen loco flau anf Termine niedriger, ver Juli per Okt. 82.

Anutwerpen, 1. Juli. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig.

London, Juli, An der Küſte 6 Weizeladungen angeboten
New-York, i. Juli. (Telegramm). Weizen loco 67, per Juli 61

per Aug. 617, per Sept. 62 per Dez. 64 Mais per Juli 33,
per Aug. 24 per Okt. 34 Mehl 2,40. Getreidefracht 2.

Chicago, I. Juli. (Telegr.) per Weizen per Juli 54 per Aug. 56
per Juli 267,-

Zucker.
Hamburg, J. Juli. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 8890

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juli 10,10, per Auguſt Me,7 2,
per September 10,37 per Okt. 10,45, per Dez. 55, per März 10,82 Ruhig.

London, 1. Juli. 96 Prozent Javazucker 12 ruhig, Rüben Rohzucker loco
102, ruhig

Kaffee.
Hamburg. I. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli 59,25,

per Sept. 57,75, per Dez. 56,00, per März 56,00. Behauptet.
Havre, J. Jui. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co

Kaffee god average Santos per Juli 71, per September 71, per Dez. 70.
Behauptet.

Habre, 1. Juli. Telegramm von Peimann, Kiegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 10 Points Baiſſe.

Amſterdam, 1. Jnli. Java- Kaffee good erdinarvy 50,00,

Petroleum.
Bremen, 1. Juli. (Schlußbericht.) Rafſinirtes

6,10 Br. Tendenz: ruhig.
Zewhurg, 1. Juli. Petroleum feſter. Standart white 6,20.

Stettin, I. Juli. Petroleum loco 10,70.
Anutwerpen, I. Juii. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17

Auguſt 172 Septbr. 17 Tendenz: ruhig.
Spiritus.

Verlin, 1. Juli. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt L. Kündigungspreis 38,4 M.
loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 30,000 Liter. Kündigungs
preis 30,2 Mk. per Juli 38,8538,5 Mt. bez., per Auguſt 38,5-38,7 Mk. bez.
per September 388,8--38,9 Mk. bez., per Oktober 38,6—38,7 Mk. bez
per Dez. 38,1-—38,2 Mk. bez.

Hamburg, 1. Juli. Spirxitus ſtill per Juli-Auguſt 167 Br., per
AuguſtSept. 177 Br., per Sept. -Oktober 17 Br. per Oktbr. Novbr. 17 Br.
t Ftettin, 1. Juli. Spiritus feſt. loco ohne Faß mit Lonſum-

euer 33,50.Breslan, 1. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mt.
Verbrauchsabgade per Juli 53,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Juli 33,50.

Paris, 1. Jul. Spiritus ruhig, per Juli 30,76, per Auguſt 30,75,
per September- Dezember 31,00. per Jan. -Apr, 31,26.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 1. Jnli. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine dehaunpet. Ge

kündigt Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ehne Faß per Ju
45,3 Mk., per Oktober 46, 46,4 Mk., per November 46,3 Mk.

Hamburg, 1. Juli. RKüdöl (unverzollt) ruhig, loco 47,00.
Köln, 1. Juli. Rüböl loco 50,50, per Oktober 49,30.
Stettin, T. Juli. Räübddl loco unverändert, per JuliAug. 45,56, per Sept.

Oktober 45,70.
Paris, I. Jull. Küdöl ruhig, per Juni 63,50, per Juli 55,50, per

Juli- Auguſt 53,50, per SeptembderDezemder 54,26.

ülſenfrüchteum r en 140 160 M. nach Quaktit

Petroleum. Feſt. Loce

Berlin, 1. Jul.



e Dien 30-160 Mk., Futterwaare 119-130 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo 3,271 Mk., ver Oktober 3,30 k. ver Rovember c h 3,32 V.i. Erdfen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25——650 Me., Linſen Be du arvi iſche. Aale 1,20-2,60 Me., Zander 1,00 per 8,82 A. per J 3,35 per März per April 3,85 Me.,
25 80 M. per I00 Kilogramm. bis 2,40 n a e vo 350 n. Zeſge 0id. 140 vie Die 2,00 Mt. per Na 3.35 Mt. re rn Wer 37 Volle, uNordhauſen, l. Juli. Kochlinſen 1700-20,60 Mt., Kocherbſen 18,00-—16,00 Zſleie 0,60 1,20 m per Kilogramm, Krebſe 2,00- 16,00 i. per Schog wer S r hege wirt
Aart, Speiſebohnen 25952599 r r W Kr Jebarg, Jul. Stand 60 ig. ten 40 z. Seehungen, grobe 120 derpool. I. Iſt (Saiutt) Baumwolle Unſah 10 000 Dallen, davon fie

000 Ballen.2 kleine 60 Pfg., Reihe r Pfg. kieine 25 Pfg., Rothzungen 15 Pfg.Berlin, 5 guh, ver 100 Kilo S Pf. Scholen, große mittel 45 Pfg. kleine 15 Pfa., Schellfiſche, t i Spekulation und Export Bern amerikaniſche Lieferu

mee ehe o re e u I per Juli Auguſt hege mferprei perNordhaufen, i. Juli. Kartoffeln 9,40- 3,60 n per t Kilogramm. e 150 lußdechte S e Pio, Rogen r en Käuferpreis, r Kteemee,Hamburg, i. Jul. Zartoffelſtärke, pa. Waare e 14 e Tadliau, grobe 18 de kleine 15 v nene Pfa. Knurrhähne S a Käuferpreis, c Wer
Aefgung per Riſt-Sestenber aſien Mt. Kartgſfelmehi. prima Waare Hremvi 10 Pfg. Blaufiſch 12 Pfg a t h Verid, r z Keſſecyreis,
14,00 Ia. Mt. Sieferung per Juli September i Mt. SuperiorStärtke Mehl. 7 Rov. Dez. Vertauferpreis, April- Mai u a. Kaufervreis,h

141 14,8 15,50 1, tlich.) ehl Nr. o S 1 per 100 Kilogramm14 Mt., Superior-Mehl 14, 15,50 Mt. per 1 7 ca (Amtlich.) Roggemneh Metalle.3 tto Gekündigt 600 S ungspreis 25,00 Mk., rerFleiſch. Butter. Eier. s r bes, per Aug a t. e n e t Amſterdam, 1. Juli. Bancazinn 87,00.
Berlin, I. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,50 Mk., Bauch Weizenmehl Rr. 00 c bez., St o 16,25 16, 26 dez. Feine Narken über London, I. Juli. Silber 311 Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtrl., per 3 Monat

fleiſch 90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Rot 492 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. u Lſtrl., ginn 6N Lſtrl., Zink r ist s Lſtrl.
Hammelfleich 9,90--1, 50 Mk., Butter 1,80- 2,40 N. per l Kilogramm, Eier 2,90 bis genmehl Nr. 0/1 15,00-14,50 bez., do. feine Marken Nr. o 16,00--16,00 bez. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 10 sh. II. 6 Lſtrl. sh.
3,60 per Schock. Nr. 730 Mk. döder als Rr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Glasgow, 3. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen. Nixed numbers warrantse h e e t Se fur e i Nee I ba ins ger 10 eiberenn e. i 1ochen 5 weineſte netto exkl. Sack.Hammelſleiſch 1,10-—1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe aris (Schl Nehl b et, uli 39,75, per Auguſt 40,butter g M r r r m Mk., c 0,80--0,87 Mt. per 1 Kilo er a ehe o c p guſ r g e London N.
gramm, Eier S ſe per Stroh. Heu.e ne e wo lin Jul. Eintig) Naſe 588.450 Mt. Heu 330--580 Mi ja Senat eereesreuz u. Schaub 27,09 32,00 Mk lachterſchmalz 40 etto Centner in rsleben illeton und Theater, desgl. i. V. für Lokalesr. in 73 24,75 x in d 112 m 60 Mark, in Eimern wo R Nordhauſen 1. Juli. Richtſtroh 4,00—4,50 Me., Heu 4,76--5,25 Mk., für a r nen g z i e e ne

d. 265,25 Mk., in Eimern à Pfd. 2 unverzo Kilogramm. lich i e. Spre den Redaktion von 9-12 itta dieBoe n a Fät en rege Pfg Cudahy Seipzig, 1. gu reee And Wolle Grundmuſter B. Per chaigot bereſenkes egeten“ 77 nicht hä u i aſeet
g airbanks 22 Pfg ort clear r ung loco g Term alle tung in e a. S.AUntwerven, 1. gull Schmalz per Jult gargarine ha um h Ver Jun Mr. ver Augun 325 Mt, ver September die Redaktion der Halleſchen Sei 9 a

n

Pr. Centr.Komm-. Obl.Cou rsnotirungen t SieXV-XVIII., untündv.

der Berliner Börſe vom 1. Juli. i.
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im Gewerbetriebe. beſchloſſen:

1. Jn der Tabelle, welche die h rn mr 5. Februar 1895 Reichs
j 6rgerheetehe iſt, W gſe v Abſchnitt m (Nahrungs n muß- Eyder vur e „Centralstelle für den Berliner Fremden- Verkehrmittel) hinter den Beſtimmungen zu Ziffer 6 folgende Beſtimmungen einzufügen zug nut Hen g.

2 1. Logis-Karten à M. 3,00.

ſtehende Beſtimmungen, betreffend Ausnahmen von dem Verbote der Sonntagsarbeit

folgende Einrichtungen getroffen
Geſetzbl. 12), betreffend Ausnahmen von dem Verbote der Sonntagsarbeit im

Bezeichnung Bedingungen, Am Sonnabend, den 4. Juli d. Js-Gattung wird von Halle und Leipzig je ein Sonderder nach S 105 d zugelaſſenen unter welchen Weg wo Somburg abglde, v len 2. Programm Karten Guan) A. 7,00 pro Aufenthalts-
der Betriebe. Arbeiten. die Arbeiten geſtattet werden. Auf verſchiedenen Stationen der Direktions tag und Person.

J 57 3 bezirke Halle, Magdeburg und Erfurt, ſo wird Los Fahrten, Führung, Entrées It. allge-wie der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen meinem Programm geboten.
97. Polkereien Bei täglich einmaliger Milch Den Arheitern iſt mindeſtens at reeern Kunganburg Ateng Tages- Karten e à H. 10,00 wie vorstehend, aber

mit Ausnahme lieferung der Betrieb während an g dritten Sonntag die Rorderney, Borkum, Wyk a. F. oder mit Verpflegung in renommirten Restaurants. [7772
der Betriebe zur fünf Stunden bis 12 Uhr zum Beſuche des Gottesdienſtes Wittdün-Amrum und Weſterland a. S. Kartenverkauf sowie Kostenfrele Auskunft and. Ausgabe von

Herſtellung Mittags, bei täglich zwei erforderliche Zeit freizugeben. Zum einfachen Fahrpreiſe mit dreißig Programmen erfolgen änreh: Otto Westphal, Degitour
fetter Hartkäſe. s r tägiger Gültigkeit ausgegeben werden. der Kgl. Staatebahn in Halle a. S., Poststrasse 18.ſt Die Abfahrt erfolgt. 7827 J Vereinen bietet die Centralstelle Spezial-Programme und entsprech, Rabatt.den bis 12 Uhr Mittags und 11während einer Nachmittagsſt. an gari 5 ad Vof u 50 S M Vereinbarungen von Fall zu Falj vorbehalten.

b) Betriebe zur Der Betrieb während der Den Arbeitern ſind minde- gar e hicceg r
Herſtellung Zeit vom 1. März bis 1. Ok- ſtens Ruhezeiten gemäß S 105 e Leipzig Magd.Bhf., ſowie von der Ausfetter Hartkäſe. ober h 3 r kunflsſtelle Leipzig Brühl 75,/77 unent- r ei will o V er aoder für jeden dritten Sonntag vt.eine ununterbrochene Ruhezeit verabfolgenden Zugüberſichten 18

von mindeſtens 30 Stunden zu Hakle a. S., im Juni 1896. In der Pertzseh'ſchen Vormundſchaft ſollen [7614
gewähren. Königliche Eiſenbahndirektion. am 9. Jnli 1896, Vormittags 10 Uhr

u c im Pertzseh'ſchen Gaſthofe zu Laue, die zum Nachlaſſe des Gaſtwirthsn gut Die vorſtehenden Beſtimmungen treten mit dem Tage der Verkündung 48, OOO F. Fanara Per tagen daſelbſt gehörigen Grundſtütke:
r 26, auf hochherrſchaftl. Haus mit Garten Schankwirthſchaft mit 34 ar 50 qm Garten und 3 ha 64 ar 10 qm Acker undBerlin, den 26. Juni wer Stellvertreter des Reichskanzlers. zuf Gatte z 1. Hypothet ſämmtlichem Zubehör, ſowie 90 ar 40 qm Acker im Beutelbuſch und 76 ar 10 qm

von Böttichet. geſucht. Unterhandler ausgeſchloſſen. Acker in Görtitz Mark öffentlich meiſtbietend gerichtlich unter den ſchon jetzt an
Angebote erbitte unter W. 147 durch Gerichtsſtelle einzuſehenden on nungen verkauft werden.

Vorſtehende Bekanntmachung wird biermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Haasenstein n A5 S Delitzſch, den i dniglich üches Amtsgeri ch t
Halle a. S. den 30. Juni 1896. Die Pellte Vermt Halle a.

ie PolizeiVerwaltung. Zum 1. Okt. eand. pil. einepön geſucht. Gefl. Offerten zu richten an Wer ertheilt Zuſchneide-Unterricht?
A. Hauser, Bregenz am Bodenſee. [7796 8 (Herrengarderobe.) Bitte um PreisanB ef anntm t 51 ere u n e gabe u. Adreſſe unt. P. R. 54481 an Jacht ng. ter Zoeſchen (Merſeburg- Haasenstein Vogler, A. G.Leipziger hauſſee) hat noch größere jeder Art, Ermittelungen in Ver Halle a. S. [7799 eAuf Grund des S 1 der StraßenPolizei-Ordnung vom 5. Juli 1893 wird Mengen altes, gutes Wieſen und klee- trauens, Rechtsangelegen eiten u. ſ. w.,

hierdurch die Stephanſtraße vom 3. Juli ds. Js. ab der regelmäßigen Reinigung reiches Se Pohen en abzugeben. Wird An- Ueberwachungen c. für alle 1I0, 900 Mk. e e ſofort auf
durch die Eigenthümer der angrenzenden Grundſtücke nach Maßgabe der gedachten fuhre bis zur Wohnung, oder bis Station beſorgt exact, diseret chaftl. GrundVerordnung unterworfen, Merſeburg gewünſcht, ſo Vorausbe Juſtitnut Rudow, Berlin v ſtüct auf ſehr ſicher Le Offerten

Halle a. S., den 30. Juni 1896. zahlung erforderlich. Ca. 6000 Ctr. Leipzigerſtraße 12. unter V. r. 7031 an Rud. Mosse,Die PolizeiVerwaltung. neues Hen ab Wieſe billigt. [7829 Halle. [7824Rolaiondrne und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Trene.
32) Roman von M. Schoepp.

Dann ließ ſich ſelbſtverſtändlich nichts daran ändern. Dann
mußte er auch zu ihr. Dann durfte ſelbſt der gefürchtete Frei
tag ihn nicht abhalten. Er hätte früher daran denken ſollen.
Graf Holten war Weidmann durch und durch, auch bezüglich
ſeines Aberglaubens. Er gab den Pürſchgang ohne Weiteres
auf, wenn er dabei einem alten Weibe begegnete und er hatte
ſeine Urſache, am Freitag nichts zu unternehmen.

Aber diesmal ging es nun einmal nicht anders. Sie
wartete umkehren bedeutet auf jeden Fall Unglück. Alſo
vorwärts

Er ſteckte das ominöſe Blatt in ſeine innere Rocktaſche;
vorläufig wollte er nicht mehr an die unangenehme Botſchaft
denken.

„Martin!“
„Euer Gnaden!“
„Wünſche meinen Neffen zu ſprechen. Laſſe vor dem Diner

bitten iſt der Wagen da?“
Ja, er ſtand ſchon eine gute halbe Stunde da. Er blickte

hinunter und beinahe wäre ſeinen Lippen ein kräftiger Fluch
entſchlüpft. Das war ſein Wagen Ein Fuchs und ein Grau-
ſchimmel, ein Klepper und ein Ackergaul ſchwerſten Kalibers

ſcheußlich! Sind die Leute denn hier vernagelt? Das
war ja ein Geſpann, wie er es noch nicht einmal ſeinem
Paſtor ſchickt!

Eine halbe Stunde ſpäter ſaß er Eliſen in dem gelben Salon
gegenüber, er hatte ihr Roſen überreicht, die ſie mit dankbarem
Lächeln in Empfang genommen.

Die Fragen nach dem Befinden waren zu beiderſeitiger Be
friedigung erledigt, über die Annehmlichkeiten des ſtädtiſchen
Lebens wußten beide etwas Geiſtreiches zu ſagen und denn fragte

v. Lüttgen ihm ſchien es, als ſei ihre Stimme dabei
unſicher

grnken Sie, lieber Graf, ich muß morgen nach Rondsdorf
zurück.

„Ah morgen? Gnädige Frau ſind auch ent-
ſchloſſen

„Morgen zu reiſen. Ja, mein Mädchen hat bereits Ordre,
zu packen. Der Hans freut ſich auch ſchon, zurückzukehren. Wir
haben hier ja einen prächtigen Park. Sie haben ihn noch nicht
geſehen? Er iſt wirklich des Anſehens werth, trotzdem fühlt ſich
der Junge hier nicht heimiſch. Er ſieht auch nicht ſo friſch aus
wie auf dem Land.“

„Gnädige Frau machen ſich hoffentlich unnöthige
Sorgen

„Hoffentlich. Es mag das Ungewohnte ſein zuerſt die
Erregung und dann natürlich die Reaktion. Wir vom Lande
ſind das nervöſe Stadtleben nun mal nicht gewöhnt. Bei uns
geht Alles ſo gemüthlich zu ſo ſo ſchrecklich gemüthlich
wenn das bischen Dorfklatſch nicht wäre, i ſts manchmal beinahe

langweilig.“ z„Das ſagen Sie? Es kann ja gar nicht langweiligr W ſnd; und ich habe auch noch nie von Jhnen ge-
ört, daß

„Daß ich lange Weile habe! Jch ſagte auch nur beinahe.
Aber diesmal diesmal fürchte ich mich vor dem Winter.
Wie es kommt, weiß ich nicht. Vielleicht, daß hier die Erinne
rung an meine Mädchenzeit wach geworden iſt wiſſen Sie,liebſter Graf, daß ich nicht übel Luſt hätte, den Winter in der

Stadt zu verleben
„Wirklich Gnädige Frau hätten Luſt

Auch er hatte dieſen Gedanken gehabt. Und nun kam ſie
ihm auf halben Wege entgegen Mit ſtrahlenden Augen ſah
er ſie an das war echtes, jugendliches Feuer, das ihn plötzlich
ergriffen. Fort war das erkünſtelte, blaſirke Weſen, das früher
keinen ärgeren Feind gehabt als den Grafen Holten. Er hlte
ſich jung, begeiſterungsfähig; er ſah ſich der ſchönen Frau gegen
über. Dreißig Jahre führte ihn ſeine Phantaſie zurück und da
mit zugleich überkam ihn die Siegesgewißheit des ſtets vom
Glücke Begünſtigten; mit einer kühnen Bewegung hatte er ihre
Hand ergriffen, beugte ſich zu ihr hinüber und ehe ſie noch Herrin
ihrer Ueberraſchung geworden, hatte er ihr ſeine Bitte in ganz
ungewohnter Beredſamkeit vorgetragen und ſeinen Antrag mit
den Worten geſchloſſen

„Wollen Sie fortan den Namen Holten tragen
Sie war überrumpelt. Das hatte ſie nicht erwartet; nie-

mals war ihr der Gedanke gekommen, daß ihr alter Gutsnach-
bar an eine Verbindung mit ihr dachte. Nie. Er war ihres
Mannes Freund, ihres Knaben Vormund und ſie ſelbſt hatte
ihn ſtets wie einen alten guten Freund angeſehen und behandelt.
Aber mehr? Blitzſchnell ſann ſie nach, ob ſie ihm einmal, nur
einmal Veranlaſſung gegeben habe, anders über ihr beiderſeitiges
Verhältniß zu denken, nein, ſie konnte ruhig ſein; ſie hatte ſich
keinen Vorwurf zu machen.

Es that ihr leid, ihn zu verletzen; er meinte es ehrlich und
treu mit ihr aber konnte ſie ja' ſagen? Konnte ſie jetzt,
nachdem ihr eine Ahnung von wirklichem Menſchenglück ge-
worden, zum zweiten Mal ihr Leben an einen Mann ketten, in
dem ſie wohl den väterlichen Freund achtete und ehrte, aber
nimmermehr den Geliebten ihres Herzens erblickte? Und noch
einmal eine Ehe ohne gegenſeitiges Verſtändniß, ohne Liebe,
ohne die geringſte Poeſie nein nein! Es graute ihr, in
eine derartige Zukunft zu ſehen. Und dann eine
Hoffnung wollte ſie nicht preisgeben wenn Alſen ge
ſprochen hätte Und da ſtieg eine feine Röthe in ihre
Wangen langſam entzog ſie ihm ihre Hand.

„Sie ſehen mich überraſcht, lieber Graf.“
Sie ſprach unſicher erhob die Augen nicht zu ihm aber

zeigte nichts von nichts von Erregung und das
war kein gutes Zeichen. Graf Horſt Holten meinte ein wenig
Blutandrang zum Kopfe zu ſpüren auch klopfte es unruhig unter
n Ordensſternen merkwürdig, wie ſo eine Unterredung
aufregt.

ch „Ja, Herr Graf das iſt ſo ſo überraſchend für
mich.“

„Und gnädige Frau verzeihen meine Kühnheit
„Kühnheit? Durch Jhre Worte haben Sie mich ſehr, ſehr

geehrt ich ſehe daraus die Achtung und das Vertrauen, wo-
mit Sie mich auszeichnen vor vielen, vielen Anderen

Sie machte eine Pauſe; es wurde ihr ſchwer, ſeine
Hoffnungen zu vernichten. Er hatte vielleicht auch von einem
großen, wenn auch ſpäten Glück geträumt.

Er kam ihr zuvor.
„Sie ſollen mir nicht antworten, gnädige Frau. Er-

wägen Sie und theilen Sie mir Jhren Entſchluß mit. Jch
in nicht ſo eigennützig, nur an mein Glück zu denken.“

Ein dankbarer Blick traf ihn und ſie ſtreckte ihm ihre
Hand hin, die er innig an ſeine Lippen führte.

„Ja, ich weiß, daß Sie es gut mit mir meinen, daß Sie
mir ein guter Freund ſind. Wie oft haben Sie mir's bewieſen!
Aber die Antwort, die ich geben muß, kann nach Wochen nicht
anders lauten, als ſie heute iſt.“

Er wußte nun, was kam, und wenn auch ſeine Eitelkeit
auf's Empfindlichſte getroffen war, wenn die ſtolzen Luftſchlöſſer
auch plötzlich zuſammenſtürzten er vergaß nicht einen Augen-
blick, daß er Graf Holten war ſteif und vornehm und korrekt
ſaß er ihr gegenüber.
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„Jch kann Jhren ehrenden Antrag nicht annehmen, Herr „Selbſtverſtändlich. An wen haſt Du denn das Rübenland ſei

Graf. Erlaſſen Sie mir vorläufig den Grund dafür. Ich verkauft? An Bellinghauſen?“ Dkann nicht.“ Der alte Herr fühlte ſich beleidigt. „Jch? Verkäufer 2“ ur„Das genügt mir, gnädige Frau. Haben Sie Dank, daß „Oder Auftrag gegeben Es kommt ja auf eins heraus. ſch
Sie aufrichtig gegen mich ſind.“ Und noch eimal küßte er ihre Wer war es, Oheim naand und erhob ſich Auch ſie ſtand auf und ſah bittend zu „Der äh der wie heißt doch der Kerl? Ganz P

ihm empor. unverſchämter Mann der äh un„Sie werden mir nicht böſe ſein, nicht wahr Wir werden „Alſen, Onkel? Peter Alſen?“ geweiter gute Nachbarn ſein und und Sie werden meinem „Ja, ja, ganz recht, Alſen Peter Alſen.“
Jungen Jhre Freundſchaft nicht „Du hatteſt dieſen dieſen Agenten beauftragt, das Land He„Si erlich nicht, meine gnädige Frau.“ zu verkaufen Hatteſt ihm Vollmacht gegeben?“ de

Und dabei ſeufzte er ganz leiſe. Sie und der Junge und „Hatte ihm Vollmacht gegeben. Wollte hunderttauſend der
Rondsdorf beſchäftigten ihn von Morgens bis Abends was Mark dafür haben war ja nichts werth hätte garnicht
hätte er denn denken ſollen, womit ſich beſchäftigen, wenn die gedacht, daß er einen Käufer findet. Hätte ich eine Ahnung ge ge

te Nachbarſchaft aufhörte Nein, die Freundſchaft zu der habt aber er muß es vorher ſchon gewußt haben fäl
üttgen und Hans war ſein heiliges Recht und das ſollle man wollte mir ſofort Check geben fiel mir damals ſchon auf.“

ihm nicht entreißen. „Aber was hat Fritz Bellinghauſen damit zu thun auEliſe ſah ihm nach, wie er in den Wagen ſtieg. Sie drückte „Das iſt's was hat er damit zu thun? Das iſt die
die Stirn gegen die kalten Scheiben wie wohl es that! Jhre äh außerordentlich merkwürdig.“ 9 ſch
Jl hämmerten und der Kopf ſchmerzte. War es recht Nur mühſam unterdrückte Ruprecht ſeine Erregun er

te ſie. Wer weiß, ob ſie nicht wenige Wochen vorher ja der Oheim wußte um nichts mehr, als er ſelbſt. Mit Alſen ſch
geſagt; ſchon ihres Kindes wegen. Hans kam dald in das Alter, war ihm allerdings ein werthvoller Wink gegeben. Das Weitere
da eine kräftige Hand ihn leiten mußte Graf Holten hing an mußte er von Fritz ſelbſt erfahren. zie
ihm mit aufrichtiger Zärtlichkeit er wäre ihm ein guter Vater „Werde mir Mühe geben, der Geſchichte auf den Grund die
geworden. Doch jetzt es war unmöglich Sie hätte ihm jetzt zu kommen, Onkel, und Dich dann ſofort benachrichtigen. Ent zu

nicht anders antworten dürfen. ſchuldige mich für jetzt. bDer Wagen war ihren Augen entſchwunden und mit einem Und er hatte die Mütze ergriffen und war ſchon an der mi
Seufzer der Erleichterung trat ſie vom Fenſter zurück. Und Thür, als der alte Graf noch einmal mit auffallend ſchwacher ſof
während der alte in finſterem Grübeln in der Wagenecke Stimme ſeinen Namen rief. volehnte und nachdachte, wie er die Vereitlung ſeiner Pläne Ruprecht „Onkel Sollteſt nicht ſo ſtark rauchen. Jſt wahrhaftig Hi
am beſten mittheilen könne, lag Eliſe auf dem Divan und türkiſcher Tabak und in dieſer Quantität iſt Dir nicht ga
träumte von einem berauſchenden Glück und der Erfüllung ihrer wohl oHoffnungen Und beſorgt eilte er zurück. ihr„Der Herr Rittmeiſter waren nicht zu Hauſe,“ meldete „Dummes Zeug habe ſchon ſtärker geraucht. Wollte derMartin, nachdem er ſeinen Herren des gehgewandeß entkleidet Dir nur ſagen äh wird Dich nämlich außerordentlich lic
und in den behaglichen und bequemen Hausrock geſteckt hatte. intereſſiren
„Der Herr Rittmeiſter ſind mit Herrn von Flemming in Zivil Ruprecht ſah ihn geſpannt an. Warum denn dieſe lange Be
ſpazieren gefahren, hörte ich von den Leuten und vom Burſchen. Pauſe Der Ontel ſchien nach Worten zu ſuchen. die

enn Euer Gnaden befehlen, daß „Habe mich nämlich entſchloſſen äh feſt entſchloſſen, vo„Sofort hingehen. Laſſe den Herren Grafen dringend nicht zu heirathen, Ruprecht. Dir zu Liebe.“ da
en Verblüfft ſah ihn der Neffe an. Das klang ja rührend. Frga, Je ſchneller er ſein Geſtändniß ablegen konnte, deſto beſſer. Doch er reichte ihm die Hand und ſchüttelte ſie kräftig. „Gratulire gle

Wenigſtens quälten ihn dann nicht mehr die Gedanken darüber. Dir, Onkel. Na, hoffentlich tröſtet ſich die hübſche Wittib. au
Wäre er ganz aufrichtig gegen ſich ſelbſt geweſen, er hätte wohl „Ja, hoffentlich.“ brummte Graf Horſt und drehte ſeinem ſal
gemerkt, daß Eliſens Korb ihm nicht ſo demüthigend geweſen, beſorgten Verwandten mürriſch den Rücken. Wie ſchlau er es der
als Ruprechts ſpöttiſche Miene ſein mußte. Nun hatte der angefangen hatte! Ruprecht merkte nichts! Gottlob, Ruprecht un
Junge doch recht behalten! merkte nichts. Aber Ruprecht hatte im Nebenzimmer Frack und der

Rupprecht war ſofort zu ſeinem Oheim geeilt; er fand ihn weiße Handſchuhe und Lackſtiefel geſehen und lächelnd ſchritt er

in der Sophaecke liegend, finſtere Falten auf der Stirn, und die Treppe herunter. tinzum erſten Male, ſeitdem er von Krewitz t war, aus einer „Der arme Onkel! Sie hat ihm einen Korb gegeben.“
kurzen Pfeife rauchend. Dichte Rauchwolken ſchwebten im Und in demſelben Augenblick gab er den Gedanken, den ger
Zmwer auf und nieder, in bläulichen Dunſt war der alte Herr Dienſt wegen mißlicher Vermögensverhältniſſe zu quittiren, als che
gehüllt es fehlten nur die beiden Teckel zu ſeinen Füßen und äußerſt abſurd auf.
einige Weinflaſchen auf dem Tiſch, um den Gebieter von Krewitz Eilig ging er zurück zur Breiten Straße. Fritz mußte jetzt unin ſeinem wahren Weſen zu erkennen. zu Hauſe ſein Auf jeden Fall wollte er ihn dort erwarten ef

„Kann mir ſchon denken, Oheim, warum Du mich zu Da hörte er hinter ſich ſeinen Namen. V
ſprechen wünſchteſt,“ begann Ruprecht nach der kurzen Be- „Herr Graf Holten vorgrüßung. „IJſt mir natürlich koloſſal peinlich, mindeſtens ſo (Fortſetzung folgt.) diepeinlich wie Dir ſelbſt.“ herGraf Horſt ſah ihn durchdringend an. höne woher weißt Du äh iſt ja ſehr merk Nachdrug verboten P

„Nun, denke, was die ganze Stadt weiß, kann mir doch &lnicht verborgen bleiben.“ Dir Brautfahrt. ver„Die die ganze Stadt 4) Humoreske aus dem alten Halleſchen Studentenleben. ZuUngeduldig ſprang Ruprecht von ſeinem Stuhl aüf. Plötzlich entſtand unter den beiden Mägden, die am Ende d
„Vermuthe doch, daß Du die Geſchichte auch aus der des Tiſches ſaßen, ein leiſes Geflüſter und Gekicher. fin

Zeitung haſt. v „Nun, was kälbert ihr Grasaffen!“ herrſchte ſie der dadurch die„Zeitung?“ in ſeiner Würde gekränkte Kutſcher an.Er hatte bisher nur an Eliſens Korb gedacht und was er „Ach,“ ſagte das eine Mädchen nach einigem ögern
darüber ſagen ſollte.. Nun plötzlich fiel ihn die Zeitung ein. (Chriſtel hat geſagt, der Herr dort habe im vergangenen Winter
Nervös ſuchte er nach dem Blatt in ſeinen Taſchen, ohne es zu Faſſendorf mit ihr getanzt, da habe er aber eine bunte Mütze Wi

finden. u. aufgehabt und ſei ein Student geweſen.“ nocmectlthit in ber That aubeleherich krhethg n e, Zner faſt wies der Gewaltge die W
wollte mit Dir darüber ſprechen dw be n n h er mich doch Aktrautga za

„Bin ja deshalb hier, Oheim. Du mußt doch zu allererſt „Kamerad, Deine weißen Hände ſind mir vorhin ſchon auf
davon wiſſen.“ gefallen, die ſehen nicht aus wie Kutſcherhände, auch die Livree er,„Jch?“ will mir nicht recht geheuer vorkommen, doch das mag neue Mode wir
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ſein. Du biſt doch nicht etwa Einer, der uns zum Beſten hat?
Da ſollte Dich Die Geberde, die er dabei machte, war
unheildrohend, es gelang mir aber, ihn zu beſchwichtigen und
ſcheinbar zu überzeugen, wozu nicht wenig beitrug, daß ich mich
nach ſeinen Pferden erkundigte und im Geſpräch einen tüchtigen
Pferdeverſtand entwickelte. Doch kehrte die alte Vertraulichteit
und Unbefangenheit nicht wieder zurück, es ſchien ein Mißtrauengeblieben zu in

Aus dieſer peinlich gewordenen Situation erlöſte mich das

dem Garten begab, um dort im Schatten der breitäſtigen Linde
den Kaffee einzunehmen.

„Johann,“ rief mir mein zeitweiliger Herr im Vorüber-
ehen an der offen ſtehenden Thür zu, „in einer kleinen Stunde
ährſt Du mit dem Wagen hier vor.“

„Zu Befehl, Herr Baron!“ war meine dienſtwillige Antwort
auf ſeine Anordnung, die mir die willkommene Gelegenheit bot,
die nochmalige Abfütterung der Pferde vorzuſchützen und der
ſchwül gewordenen Atmoſphäre des Hofzimmers zu entfliehen.

„Da geht er hin und ſingt nicht mehr,“ hörte ich den
ſchnurrbärtigen Automedon hinter mir her ſpotten.“

Jm goldenen Löwen r ich das alte Haus Bierlieb in
ziemlich angeheitertem Zuſtande. Er hatte ſich mit ſeinen Philiſtern,
die bereits das Wirthshaus verlaſſen, um ſich zu Hauſe zu Tiſche
zu ſetzen und den Jhrigen die neue Wundermaär zu verkündigen,
angefreundet und dabei verſchiedene Schoppen geleert. Es koſtete
mir Mühe, ihm begreiflich zu machen, daß er nicht mit uns
ſofort einſteigen. könne, ſondern den Wagen draußen
vor dem Stadtthore zu erwarten habe. Erſt der
Hinweis auf einen dort gelegenen gaſtlichen Wirths
garten, der uns bei der Einfahrt in die Augen gefallen
war, ſowie das Anerbieten, hier ſeine Zeche zu bezahlen, machte
ihn dazu willfährig. Er trottete ab und verſprach auch, ſich in
den Straßen der Stadt alles unziemlichen Ulkes ſoviel als mög
lich zu enthalten.

Zur feſtgeſetzten Zeit fuhr ich in wohlgelungenem kühnem
Bogen vor und befleißigte mich dabei der ſtraffſten Haltung, die
die edle Kutſcher-Gilde verlangen konnte. Eine ziemliche Korona
von Straßenjungen und herbeieilenden Neugierigen verrieth,
daß die Aufſchneidereien Bierliebs bereits in der Bevölkerung
Früchte getragen hatten. Mein Freund wurde hinunter be
gleitet und aus dem herzlichen Abſchiede und dem Zuruf: „Alſo
auf Wiederſehen nächſten Sonntag Nachmittag in Bad L.“ er
ſah ich, daß die Sache gefördert war. Eine leiſe Berührung
der bis dahin ſtraffgehaltenen Pferde mit der Peitſchenſchnur
und dahin flog der Wagen, daß Kies und Funken ſtoben. Vor
dem e ließ ich die Pferde im Schritte gehen.

„Nun?“ frug ich, mich umwendend, den, wie es ſchien, ſen
timental gewordenen Freund.

„„Ach laß,“ entgegnete er unwirſch, „es war doch ein recht
gewöhnlicher Einfall, der uns hierhergebracht hat. Das Mäd-
chen iſt zu hoch und herrlich für unſere Streiche.“

Jch kannte meinen Freund zu gut, um ihm zu widerſprechen
und nahm das Geſagte als ein gutes Vorzeichen, daß er Feuer

S Einige Mühe koſtete es noch, den vorausgegangenen
erlieb, der in der Laube, wo er uns erwartete, einen ganz

vorzüglichen Stoff gefunden, zum Aufbruche zu bewegen und in
die ſichere Wagenecke zu bringen. Dann ging es hinein in den
herrlichen Sommerabend. Willibald blieb einſilbig und zuweilen
yte ich ihn ſeufzen. Bierlieb dagegen hatte, was das Beſte
ür ihn und auch für uns war, einen tiefen Schlaf gefunden.

ſſendorf, wo uns aus den offenen Fenſternderj, drei Lilien“ neues
Gläſerklirren und lauter Geſang entgegentönte, erwachte er und
verlangte, abgeſetzt zu werden, was wir ihm nicht ohne innere

ſtimmung gewährten. Sie hatten drinnen das ſchöne Lied
Juſtinus Kerners angeſtimmt: „Wohlauf noch getrunken den
funkelnden Wein!“ und noch lange hörten wir hinter uns her
die ahnungsvolle Weiſe:

„Und Liebe, die folgt ihm, die geht ihm zur Hand,
So wird ihm zur Heimath das ferneſte Land.“

An demſelben Abende noch hatte ich mit meinem Freunde
Willibald von Borgberg eine ernſte Unterredung. Er fühlte

immer Gewiſſensbiſſe über die ausgeführte Fahrt, die ſich2 bedeutend ſteigerten, als ich ihm nothgedrungen von den

renommiſtiſchen Auslaſſungen Bierliebs im goldenen Löwen er-

S

zählen mußte.
„Jn was für ein ſchlechtes Licht ſind wir geſtellt,“ klagte
mit welcher Mißachtung müſſen die lieben Leute auf unſererwirklich dummenjungenhaftes Auftreten herabſehen.“

Aus ſeinen Lamentationen ging deutlich hervor, daß eine
wirkliche ernſte Liebe in ſeinem Herzen Platz gefaßt hatte. Jch
ſuchte ihn zu tröſten, wie ich konnte, namentlich wies ich darauf
hin, daß ich durch mein ſchlaues Auftreten in der Geſinde
ſtube Bierliebs Renommiſtereien von uns abgeſchüttelt habe.

„Jm Gegentheil, noch ſchlimmer haſt Du es g t,“ entgegnete er mißmutht „denn daß Du in Deiner Kutſcherrolle

durchgefallen biſt und uns noch mehr blamirt haſt, iſt gar
keine Frage.“

Herabkommen der oben verſammelten Geſellſchaft, die ſich nach „Jch kann nicht ſehen, daß die Sache ſo limm iſt,“ ſagteich, „ſollten denn die Leute in gar kein ſtändniß r
einen munteren Studentenſtreich haben Fräulein v. Selminitz
wäre doch wirklich die erſte junge Dame, die es übel vermerkte,
daß ſich ein ſtattlicher junger Mann von ihrer Liebenswürdigkeit
angezogen fühlte und ſich ihr unter irgend einem Vorwande
oder, wenn Du willſt, ſelbſt in einer Art von Maskerade näherte.
Sie wird deshalb nur den Liebesgott Eros preiſen, daß er ſo
erfinderiſch iſt. Haſt Du wirklich bei ihr J efunden,
dann ſollſt Du ſehen, wie bald ſich das Alles zurechtbringen
läßt. Warte nur bis nächſten Sonntag Nachmittag, da kommt
ſie nach dem Bade. Jch begleite Dich und bringe die Sache
in's Geleis.“

„Nach dem Geſchehenen werden ſie ſich hüten, zu kommen
verſetzte Jener.

„Auf eerevis, ſie kommen!“ entgegnete ich zuverſichtlich,
und nach dieſer Verſicherung, die mir freilich nicht ſo ganz von
Herzen kam, überließ ich ihn ſeinem Nachdenken.

Der nächſte Sonntag, der abermals in aller Pracht der
Juniſonne heraufgedämmert war, ſah uns zeitig auf dem Wege
nach dem etwa 2—3 Stunden entfernten Badeorte. Wir gingen
dieſes Mal beſcheiden z Fuße, denn wir bedurften der noch
bei uns vorhandenen Moneten zu dem dort nothwendigen Auf
wande. Es war, da wir's nicht eilig hatten und verſchiedene
Dörfer dem durſtenden Wanderer Erquickung boten, ziemlich
Mittag geworden, als wir in den duftenden Lindenalleen des
Badeſtädtchens anlangten. Wir begaben uns nach dem beſten
Gaſthofe und belegten ein Zimmer, in welchem wir unſer be
ſcheidenes Mittageſſen einnahmen und nach dann gepflogener
Mittagsruhe unſeren äußeren Menſchen ſo ſtattlich als möglich
herausſtaffirten. Sobald das geſchehen, begaben wir uns
hinaus nach dem gleich hinter dem Hotel gelegenen Kurplatze,
wo uns bereits ein reges, ſonntägliches Treiben empfing. Bad L.,
das zu jener Zeit noch in hohem Flor ſtand, war in dieſem
Sommer gerade ſtark beſucht, außerdem hatten ſich die benach
barten Gutsbeſitzer und die Offiziere des in der nahen Kreis
ſtadt garniſonirenden Huſarenregiments in großer Anzahl einge
funden. Die Badekapelle ſpielte vor dem Kurſaale und Abends
war Theater und nachher Feuerwerk angekündigt. Es war für
uns jungen Leute nicht ohne Reiz, das in unſeren Augen hoch-
ariſtokratiſche Regen und Bewegen der vornehmen Welt zu be-
obachten. Jn rauſchende Seide gekleidete Mütter, zum Theil
von anſehnlichem Embonpoint, ſuchten für ſich und ihre zahl
reichen Töchter möglichſt bevorzugte Plätze zu gewinnen, Offiziere
und Studenten flankirten dazwiſchen und warfen kecke Seiten-
blicke, Kaufleute und Beamte, die der dumpfen Schreibſtube für
heute entflohen waren, führten die weißen Pantalons und das
unvermeidliche, in's Knopfloch geſteckte Röschen ſpazieren, di
Jüngeren unter ihnen fuchtelten auf charakteriſtiſche Weiſe mit
ihren dünnen Spazierſtöckchen, beſcheidene Geiſtliche und Lehrer
ſuchten nach einem ſtillen Plätzchen, um ungeſtört der Muſik
lauſchen zu können, kurz, Jedermann ſuchte den Nachmittag in
möglichſt angenehmer und ihm zuſagender Weiſe zu vollbringen.
Die uns beherrſchende Unruhe und Ungewißheit ließ uns jedoch
nicht lange au dem bunten Getriebe Gefallen finden. Werden
ſie kommen oder nicht Dieſe Frage um Sein und Nichtfein
ſtieg immer wieder in uns auf und raubte uns die ſonſt ſo
reichlich vorhandene Unbefangenheit. Wir nahmen an einem
Tiſche Platz, von dem man die von S. herführende Straße
bis zur nächſten Biegung überſehen konnte und harrten der
Dinge, die da kommen ſollten. Lange wurde unſere Geduld auf
die Probe geſtellt, endlich erblickten wir eine herannghende
Staubwolke und darin eine Equipage mit drei Damen. Sie
ſind es, ſie kommen,“ rief mein Freund jubelnd aus, „ich er
kenne Minchen ſchon ganz deutlich. Wer mag die driite Tame
in der Kutſche ſein „Wer ſoll es ſein“, ſagte ich gleichgiltig,
„die obligate Freundin, irgend eine edle Landpommeranze.“

Bis hierher hatte die Tante dem erzählenden Onkel zuge
hört, jetzt aber erhob ſie ſich und verließ das Zimmer, um, wie

ſie ſagte, das Abendbrod zu rüſten. Es war in der trefflichen
Frau furchtbares Talest, eiren Spaß zu verderbe ind dennoe

ch eder be Se 4223 8 27h 75 7275- 7 7 SS -7 25 J S S



r 2 7 Ob z T ſo m 5 d 44 2

S a e 612n brwart des Hauſes in regelmäßigem Gange zu er

Bald, fuhr der Onkel nach ihrem Weggange fort, ſollte
unſere Neugierde befriedigt werden. Der Wagen hielt, als wirerkannt waren, die Damen nahmen auf unſere hofliche Einladung

an unſerem Tiſche Platz und der Kutſcher, der nicht verfehlte,
auf ſeinen ei devant- Kollegen einen ironiſchen Seitenblick zu
werfen, wurde nach dem Gaſthofe geſchickt. Die mitgebrachte
Freundin wurde als Gretchen R., des Oberpfarrers Tochter, vor
h Was doch das früher ſo oft von uns beſpöttelte

tädtchen S. für allerliebſte Mädchen in ſich barg! Eine kleine
Blondine war dieſes Pfarrerstöchterchen mit himmelblauen Augen,
die ſofort durch einen ſchalkhaften, huſchenden Seitenblick, der
mich etwas im Hintergrunde Stehenden T mein ganzes Herz
erobert hatten. Es kam mir eine dunkle Ahnung, daß auch
meine Stunde geſchlagen hatte.

Doch nun kam das Gefürchtete.
„Aber, Herr von Borgberg,“ redete Frau von Selminitz mit

ernſtgemeintem, halb ſcherzhaftem Vorwurfe meinen Freund an,
„was haben Sie in unſerem Städtchen für einen Rumor ange
richtet? Wahrlich, hätten wir Sie nicht beſſer gekannt Jhre
Viſitenkarte, verbunden mit dem von Jhnen angedeuteten Familien
verbindungen hatte Sie uns längſt als den Sohn einer lieben
alten Freundin von mir, Jhrer ſeligen Mutter, kenntlich gemacht
Sie hätten uns heute hier nicht geſehen. Allerdings hat ja auch
Ihr Kutſcher“ dabei wandte ſie ſich mit ſtrafendem Blicke, der
jedoch ein inneres Lächeln durchblicken ließ, zu mir herum,
„oder wohl beſſer Jhr Freund, den ich hier ſehe, die Sache
meinen Leuten gegenüber etwas aufgeklärt. Sie, mein beſter
Herr,“ das galt mir, „ſcheinen ja ein Allerweltsmenſch zu ſein,
am vergangenen Montage Kutſcher, heute Student, wie es ſcheint
ar ein recht flotter, als was werden wir Sie wohl das nächſte

kennen lernen
Schluß folgt.)

Allerlei.
Der „poetiſche“ Berliner Pferdebahnſchaffner, über deſſen

dichteriſche Ergüſſe von uns mehrfach berichtet wurde, hat in einem
ebenſo veranlagten „Mädchen für Alles“ eine Partnerin gefunden. Jn
Prenzlau hat nämlich ein Mägdelein in ſeiner Kammer folgende ſelbſt
gedichteten „goldenen Regeln“ an die Wand geſchrieben

„Dein Kämmerlein, wenn noch ſo klein,
Soll aufgeräumt und ſauber ſein
Nichts biſt Du werth im beſten Putz,
Wenn Deine Kammer liegt im Schmutz.
Gekauft iſt bald ſo manches Stück,
Es zu erhalten braucht Geſchick;
Hältſt Du es ſauber, blank und rein,
Kann ſtolz auf Dich die Herrſchaft ſein.
Geh nicht um ein paar Mark mehr Lohn
Von guter Arbeit gleich davon.
Es ſetzt der Stein ſehr wenig Moos,
Den oft man reißt vom Platze los.
Bettzeug und Wäſche, das ſei Dir
Mehr werth, als Band und Blumenzier.
Dein größter Schmuck ſei Reinlichkeit,
Dein größter Stolz Beſcheidenheit.
Der Herrſchaft Kind behandle gut,
Als ſei's Dein eigen Fleiſch und Blut,
Gewinnſt Du Dir ein Kindesherz,
Belohnt's Dir mancher Kinderſcherz.
Führſt Du nach dieſen Regeln Dich,
So geht's Dir gut ganz ſicherlich,
Es blübt darin die Luſt und Freud
Für Deine ganze Lebenszeit,!“

Vom Herzog von Nemonrs, der jüngſt geſtorven iſt, erzähl,
man ſich folgendes Geſchichtchen:

Im Anfange des vorigen Jahrzehnts diente er im republikaniſchen
Heere als Oberſt und Regimentskommandeur bei den erſten Lanciers
in Fontainebleau.

Dieſer Tage jagten drei Offiziere des Regiments, darunter ein
Prinz, einmal in Eivilkleidung in verbotenem Revier und wurden von
dem Revierwächter dabei betroffen. Dieſer Mann fragte die Freoler
um ihre Namen.

„Sprechen Sie lauter rief der Prinz, „ich bin taub.“
Ter Waldhüter ſprach laut, ſchrie, brüllte, der Prinz aber ant-

wortetete unverändert daſſelbe: „Jch verſiehe nichts lauter! Ich
höre nichts

Da wendete ſich der Wächter, dem die Stimme bereits verſagte,
an den Zweiten. Dieſer, ein ſpäterer General, ſtietz unartikulirte Laute

aus und produzirte klägliche Geſten, welche ausdrücken ſollten, daß er
ebenfalls mit einem traurigen Gebrechen behaftet ſei.

„Stumm ſchrie der Heger konſternirt.
„Monſieur!“ wandte er ſich darauf an den Dritten, „von Ihren

Komplizen iſt der Eine taub, der Andere ſtumm. Aber Sie werden
wohl die Güte haben, mir den Namen der Beiden, zugleich mit dem
Jhrigen zu nennen.“

äo mit understand,“ knurrte der Dritte, der ſpäter aus
dem Heere trat, Deputirter wurde und ſeither verſtorben iſt, mit
finſteren Blicken.

„Ein Engländer! Der iſt nun ſogar ein Engländer
jammerte in vollſtändiger Rathloſigkeit der Waldheger, der kein
ganz ungebildeter Menſch war. Aber ſelber engliſch ſprechen konnte
er nicht.

Da er indeſſen bei den Herren die rothe Militärhoſe unter der
langen FJagdblouſe bemerkte, wußte er doch ſo ziemlich, woran er war,
und gab daher den Verbrechern durch Zeichen zu verſtehen, daß ſie
entlaſſen ſeien.

Am anderen Tage wurde das ganze Offizierkorps des Regiments
zum Oberſten, Herzog von Nemours beſchieden.

„Meſſieurs,“ ſagte der mit Strenge, „aus dem Rapporte eines
Forſthegers geht hervor, daß drei von Ihnen geſtern nach Sonnen-
untergang im Walde von Fontainebleau gewildert haben.“

Tiefes Schweigen.
Der Oberſt las hierauf die in ſeiner Hand befindliche Anzeige des

Waldhüters vor. Tarin hieß es: „Es war mir nicht möglich, die
Namen der Delinquenten zu erfahren, dem Herrn Oberſt wird es in
deß ein Leichtes ſein, die Uebelthäter zu entdecken, denn der Eine iſt
taub, der Andere ſtumm und der Dritte ein Engländer

„Jch wäre wirklich erfreut,“ fuhr der Herzog nach der neuen
Pauſe fort, „in Erfahrung zu bringen, welcher von meinen Offizieren
taub, welcher ſtumm und welcher ein Engländer iſt.“

Da ließ ſich der Erſte, der Prinz, welcher Lieutenantsrang bekleidete,
vernehmen

ich habe nichts„Jch bitte, mon
gehört

Gleichzeitig hub der zweite „Delinquent“ mit der Zeichenſprache an
und der Dritte ein ſchauderhaſtes Engliſch zu radebrechen.

„Allons c'est bien!“ rief der Oberſt lachend und ließ die Offiziere
abtreten.

Auf den Rapport ſetzte der Herzog von Nemours, der ſelbſt zeit
lebens ein paſſionirter Jäger war, die erledigende Bemerkung: „Un-
bekannt im Regiment.“

Von Treitſchke wird erzählt: Bei einer Mittaastafel folgten
Alle aufmerkſam den Worten eines höheren Artillerieoffiziers. Für den
ſchwerhörigen Profeſſor v. Treitſchke hatte eine gefällige Nachbarin
die Rolle des Sekretärs übernommen und berichtete ſo kurz wie mög-
lich, daß von der erſtaunlichen Tragweite der neueſten Strandgeſchütze
die Rede ſei. Der große Hiſtoriker las es lächelnd. „Zweifeln Sie
daran ließ der Offizier fragen. „Oh, nein, nicht im Mindeſten, aber
früher wirkten die Geſchütze noch viel weiter das Kanonenfeuer von
Auſterlitz hat den jüngeren Pitt in London, und das von Se-
baſtopel hat den Kaiſer Rikolaus in St. Petersburg getödtet.“

Vom Büchertiſch.
Das neueſte 7. Heft der, Gartenlanbe“ bringt eine literariſche

Neuheit erſten Ranges, die in den weiteſten Leſerkreiſen mit dem
größten Jntereſſe verfolgt werden wird. Ludwig Ganghofer, einer
unſerer hervorragendſten Romanſchriftſteller und der beſte Kenner des
Volkslebens in ſüddeutſchen Gebirgsländern, hat für die „Gartenlaube“wieder einen Hochlandsroman unter dem Titel „Der laufende Berg“

geſchrieben. Außer dem Anfang dieſes Meiſterwerkes bringt das
7. Heft den Schluß des ſpannenden Romans „Fata Morgana“ von
C. Werner und „Der Roman einer Königin“, eine hiſtoriſche Novelle
von E. Peſchkau. Unter den belehrenden und unterhaltenden Artikeln
des durch treffliche Jlluſtrationen geſchmückten Heftes heben wir nur
folgende hervor „Die Kaiſerkrönung in Moskau“ aus der gewandten
Feder Paul Lindenberg's „Bornholm“, in Bild und Wort geſchildert
von Hans Bohrdt und „Sehenswürdigkeiten der Ausſtellung 1896“.
In letzterem Artikel wird in anziehender Weiſe eine Rundſchau über
die wichtigſten im laufenden Sommer ſtattfindenden Ausſtellungen ge-
geben. Jn knappen, aber klaren Umriſſen wird der Charakter der
Ausſtellungen von Berlin, Nürnberg, Stuttgart, Dresden, Kiel,
Budapeſt und Genf wiedergegeben. Dr. P. Schellhaas ſteuert in
derſelben Nummer einen Beitrag der Artikelſerie „Dunkle Gebiete der
Menſchheitsgeſchichte“ bei, indem er über die Ruinen von Zimbabye in
Südafrika berichtet. Zweifellos haben wir in jenen wunderbaren
Bauten die Ueberreſte einer uralten Kulturſtätte vor uns. Viele An-
zeichen deuten darauf hin, daß jene Siedelung, die vor Jahrtauſenden
gegründet wurde, von einem unbekannten Kulturvolke bewohnt wurde.
das hier Gold gewann. Höchſt wahrſcheinlich war, wie die neueſte
Forſchung lehrt, Südoſtafrika, das heute die Kulturwelt mit ſo reichem
Goldregen überſchüttet, einſt jenes berühmte Goldland, das in der
Bibel unter dem Namen Ophir erwähnt wird.

colonel etwas lauter

Verantwortl. Redakteur- Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 57.
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